
 
Die Deutsche Oberrealschule 

bzw. das Deutsche Gymnasium in Kaunas 
 

Harry Stossun 
I. Vorwort 
Die vorliegende Arbeit entstand im Rahmen des Projektbereiches „Geschichte 
Ostdeutschlands und der Deutschen in Ostmittel- und Osteuropa“ am Histori-
schen Seminar der Universität Hamburg unter der Leitung von Herrn Prof. Dr. 
Norbert Angermann. Sie stellt eine Ergänzung dar zu dem Aufsatz „Geschichte 
des Deutschen Schulwesens in Litauen“, der in den Annaberger Annalen 9, 
2001 veröffentlicht worden war. Dort findet sich auch eine ausführliche Dar-
stellung über das deutsche Schulwesen in der Zeit der litauischen Selbststän-
digkeit 1918-1940, so daß es hier allein um die Geschichte der Höheren Schule 
in Kaunas gehen soll.  
 
1. Die Gründung 
Im Jahre 1919 bemühten sich verschiedene deutsche Elterngruppen aus Kaunas 
um die Einrichtung einer höheren Schule, in der in der Muttersprache unter-
richtet wird.. 

Die erste Delegation wandte sich am 29. Oktober 1919 mit der Bitte um Zu-
lassung einer derartigen Einrichtung an das Bildungsministerium.1 Dieses er-
teilte kurz darauf die Erlaubnis, verlangte jedoch noch Angaben über die Leh-
rer, insbesondere über deren Nationalität und Qualifikation, sowie über die 
vorgesehenen Unterrichtsfächer.2 Der Versuch, noch im Herbst 1919 in den 
Räumen der Volksschule in der Mickevičius-gatvė den Unterrichtsbetrieb auf-
zunehmen, wobei der von der Berliner Humboldt-Universität stammende Wal-
ter Brinkhaus die Schulleitung übernehmen sollte3, schlug offenbar fehl. 
Auch dem "Deutschen Verein zu Kowno", dessen damaliger Vorsitzender 
Mahnkopp sich für die Schule eingesetzt hatte4, gelang es nur, einen unregel-
mäßigen Unterrichtsbetrieb zu organisieren. Am 1. März 1920 wurde mit zwei 
Klassen, die an den Nachmittagen einen Raum in der Volksschule nutzen konn-

                                                 
1 Elterndelegation in einem Schreiben an das Bildungsministerium vom 29.10.1919. 
LVA F. 391, Ap. 2, b. 525. 
2 Bildungsministerium (Tubelis) an Walter Bringhaus vom 7.11.1919. LVA F. 391, Ap. 
2  b. 525. 
3 Wie Anm. 1; siehe auch das Schreiben von W. Hirsch und W. Brinkhaus an das Bil-
dungsministerium vom 21.11.1919. LVA F. 391, Ap. 2, b. 525. 
4  Deutscher Verein zu Kowno an das Bildungsministerium vom 25.2.1920.  LVA F. 
391, Ap. 2, b. 525. 
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ten5, der Anfang gemacht. Etwas später zog man in einen Saal, der zum Gebäu-
dekomplex der Firma Tillmanns gehörte,6 aber auch hier konnte die Schule 
nicht auf Dauer bleiben. Der vom "Deutschen Verein zu Kowno" organisierte 
Unterrichtsbetrieb wurde schon sehr bald wieder eingestellt. 

Da die Bemühungen dieser schon bestehenden deutschen Organisation um 
Gründung einer höheren Schule erfolglos blieben, schlossen sich am 25. Mai 
1920 Eltern aus Kaunas und Umgebung zu einer neuen Körperschaft, dem 
"Verein deutsche Oberrealschule von 1920 zu Kowno e.V.", zusammen. 

Die Initiative ging von dem Reichsdeutschen Erhard Jansen aus, einem Ab-
solventen der Handelswissenschaftlichen Fakultät Breslau, der nach dem Ab-
zug der deutschen Truppen in Kaunas zurückgeblieben war. Er erlernte die 
Landessprache und entwickelte eine litauische Stenographie für die Protokoll-
führer des Parlaments.7 Seine daraus resultierenden guten Kontakte zu litaui-
schen Stellen erleichterten es, die behördliche Anerkennung der neuen Vereini-
gung zu erreichen. 

In seinem Gründungsantrag an das Bildungsministerium erklärte der Ver-
ein, daß die Oberrealschule, die später in "Deutsches Gymnasium" umbenannt 
werden sollte, keinerlei politische Ziele verfolgen würde und auch Kindern 
anderer Nationalität und Konfession offen stünde. Die dort ausgebildeten Schü-
ler sollten allein zum Wohle des litauischen Staates wirken. Nur in der An-
fangsphase, wo noch nicht genügend Lehrer aus Litauen vorhanden waren, 
sollten auch Fachkräfte aus dem Ausland hinzugezogen werden. In der nach 
wie vor ungeklärten Unterbringungsfrage erbat der Verein die Unterstützung 
des Ministeriums. Man schlug einen ebenfalls der Familie Tillmanns gehören-
den Raum am Vytautas-Prospekt vor, der zur damaligen Zeit vom Österreichi-
schen Roten Kreuz als Versorgungsstation genutzt wurde. Um auch Kindern 
ärmerer Eltern den Schulbesuch zu ermöglichen, erbat man einen staatlichen 
Zuschuß.8 Außer Jansen wurde auch der deutsche Sejm-Abgeordnete Oskar 
von Büchler in den Vereinsvorstand gewählt.9 
                                                 
5 Genehmigung dieser Nachmittagskurse  durch ein Schreiben des Bildungsministeriums 
an den Deutschen Verein zu Kowno vom 6.3.1920. LVA F. 391, Ap. 3, b. 525. 
6 Deutsche Schulen in Litauen. In: Deutscher Kalender für Litauen 1925, S. 54-57, hier 
S. 54. 
7 Franz K. Schanzer: Erhard Jansen. In: Heimatgruß 1968, S. 71-75, hier S. 73. 
8 Antrag des Vereins Deutsche Oberrealschule an das Bildungsministerium vom 
16.6.1920.  Dem Schreiben wurde ein Satzungsentwurf des Vereins beigefügt. LVA F. 
391, Ap. 2, b.525. 
9 Dazu schrieb Erich Unterwald, Vertreter des Baltischen Vertrauensrates, an das AA: 
"In der Gründungsversammlung des Schulvereins schlug Jansen Herrn Büchler als 1. 
Vorsitzenden  vor, was dieser nicht annahm, sondern Herrn Jansen als 1. Vorsitzenden 
befürwortete und in Anwesenheit desselben bei der Versammlung anfragte, ob jemand 
gegen die Wahl etwas hätte. Die verdutzte Versammlung wurde also einfach überrum-
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Neben der Frage, wo die Schule unterzubringen war, mußte vor allem auch 
geklärt werden, wer sie leiten sollte. Als der Unterrichtsbetrieb am 18. August 
aufgenommen wurde, stand dieses noch nicht fest. Anfang September 1920 
teilte der Schulverein dem Bildungsministerium mit, daß die Gespräche über 
die Besetzung der Schulleiterstelle noch laufen würden. Man bat darum, vorü-
bergehend einer "Schulkommission" die Leitung übertragen zu dürfen und 
erklärte gleichzeitig, daß die Schule ohne eine staatliche Unterstützung nicht 
existieren könne.10 Da die Leitung nach den Bestimmungen des Ministeriums 
nur durch eine Person, nicht aber durch eine Kommission erfolgen durfte11 und  
diese Person zudem litauischer Staatsbürger sein mußte12, ergaben sich weitere  
Schwierigkeiten. 

Am 18. August 1920 wurde die Schule eröffnet. Da Jansen als Reichsdeut-
scher nicht Direktor der Anstalt werden konnte, wurde Eugen von Kattché in 
dieses Amt berufen. Dieser war litauischer Bürger und hatte vor dem Ersten 
Weltkrieg in Wilna ein privates russisches Gymnasium geführt13. Er erhielt 
seine ministerielle Bestätigung als Leiter der Oberrealschule am 28. September 
1920.14  

Der Lehrplan der Oberrealschule orientierte sich zunächst an dem des litaui-
schen Žiburio-Gymnasiums. Die Schüler hatten wöchentlich 36 Stunden Unter-
richt. Technisches Zeichnen, Stenographie und Chorsingen konnten freiwillig 
belegt werden. 

Spenden und Überschüsse aus Festveranstaltungen, die vom Juni 1920 an 
durchgeführt wurden, bildeten zunächst die finanzielle Basis für die Schulgrün-
dung. Die noch für das Jahr 1920 erhofften Zuschüsse des litauischen Staates 
blieben aus, da der Verein den entsprechenden Antrag nicht rechtzeitig stellen 

                                                                                                            
pelt, und auf diese falsche Art wurde auch Herr von Büchler als 2. Vorsitzender des 
Vereins `gewählt`". Unterwald an das AA vom 30.5.1921. PA R 60096. 
10 Verein DORS (Jansen) an das Bildungsministerium, o. D. (eingegangen am 2.9.1920). 
LVA F. 391, Ap. 2, b. 525. 
11 Vermerk des Bildungsministeriums über eine entsprechende Mitteilung an den Schul-
verein vom 4.8.1920.  Schreiben des Bildungsministeriums an die DORS vom 
30.7.1920. LVA F. 391, Ap. 3, b. 525. 
12 Bildungsministerium an den Verein DORS vom 16.6.1920. LVA F. 391, Ap. 2, b. 
525. 
13 Nach dem Krieg war von Kattché Indentanturbeamter im Range eines Oberstleut-
nants. 
14 Bildungsministerium an den Verein DORS vom 28.9.1920. LVA F. 391, Ap. 2, b. 
525. 
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konnte.15 Das litauische Bildungsministerium übernahm später einen Teil der 
Lehrergehälter.16 

Die ersten Anträge auf Unterstützung durch die Behörden Preußens und des 
Reiches richtete Jansen am 28. Juli 1920 gleichzeitig an das Preußische Kul-
tusministerium, an die Reichsaußenhandelsstelle sowie an die Schulabteilung 
des Auswärtigen Amtes. Während man die Reichsaußenhandelsstelle nur um 
die zollfreie Einfuhr von Lehrmitteln und Schulbüchern aus Deutschland nach 
Litauen ersuchte17 und es in dem Schreiben an das Kultusministerium um die 
Unterstützung bei der Beschaffung von Lehrpersonal ging,18 wurde beim Aus-
wärtigen Amt schon angefragt, "wie sich das Reich zu der Frage einer finanzi-
ellen Unterstützung der Anstalt stellen würde". Bei einer fünfklassigen Schule 
hatte Jansen eine Deckungslücke von 5.000 Mark errechnet. Bei einer voll 
ausgebauten Anstalt wären 10.000 Mark monatlich erforderlich. Das Gesuch 
um eine dauerhafte finanzielle Unterstützung hatte nur einen inoffiziellen Cha-
rakter, da Jansen der Meinung war, die Deutschen in Litauen würden nur un-
gern auf diesen Zuschuß zurückgreifen wollen. Außerdem fragte man an, wel-
che Bedingungen das Auswärtige Amt an eine Zusage knüpfe.19 

Die drei Gesuche wurden über die Deutsche Diplomatische Vertretung an 
das Auswärtige Amt weitergeleitet. Der Schulverein wählte diesen Weg in der 
Hoffnung, dass ein positiver Kommentar dieser Stelle einen Erfolg wahr-
scheinlicher machen würde. Tatsächlich äußerte sich die diplomatische Vertre-
tung sehr wohlwollend: "Der neu gebildete Verein verfolgt Bestrebungen, die 
im Interesse einer kulturellen Hebung des hiesigen Deutschtums und der 
Durchdringung Litauens mit deutschen Bildungs- und Erziehungswerten tat-
kräftigste Unterstützung verdienen". Aufgrund der "Tatkraft und Geschicklich-
keit" Jansens sei es gelungen, "das Unternehmen trotz Lauheit auf der einen 
und Intrige auf der anderen Seite" am Leben zu erhalten. Der deutsche diplo-
matische Vertreter, Schönberg, ging zwar davon aus, daß die litauische Regie-
rung dem Plan einer Deutschen Oberrealschule positiv gegenüberstehe, eine di-
rekte Unterstützung dürfe aber, auch angesichts möglicher Kritik aus den Krei-
sen der Litauendeutschen, nur "in vorsichtig zurückhaltender Form" erfolgen.20 
Über den direkten Erfolg des Antrages an das Auswärtige Amt ist nichts be-
kannt. Anfang September 1920 wurden dem Schulverein allerdings Formulare 

                                                 
15 Bildungsministerium in einem Vermerk betr. die DORS vom 4.8.1920. LVA F.391, 
Ap. 3, b. 525. 
16 Ebd. 

17 Jansen an die Reichsaußenhandelsstelle vom 28.7.1920.   PA R 62703.  

18 Jansen an das Preußische Kultusministerium vom 28.7.1920. PA R 62703. 
19 Jansen an AA vom 28.7.1920. PA R 62703. 
20 Deutsche Diplomatische Vertretung für Litauen (Schönberg) an AA , vom 3.8.1920. 
PA R 62703. 
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zugeleitet, in denen er seine die Ausstattung der Schule betreffenden Wünsche 
konkretisieren sollte. Die Frage einer dauerhaften Unterstützung durch Reichs-
mittel wäre erst nach der Eröffnung der Lehranstalt zu erörtern. Dieses interne 
Schriftstück des Auswärtigen Amtes läßt auf eine positive Antwort schließen.21 

Im September 1920 begann der Unterrichtsbetrieb in den schon im Jahre 
1919 ins Auge gefaßten Räumen eines ehemaligen städtischen Altenheimes in 
der Mickevičius-gatvė 5. Hier war die deutsche Volksschule untergebracht, und 
der Oberrealschule wurden auch jetzt die Klassenzimmer nur in den Nachmit-
tagsstunden zur Verfügung gestellt.22 
Man begann mit 194 Schülern (112 Jungen und 82 Mädchen) in sechs Ober-
realschul- und einer Vorschulklasse.23 

Im Sommer 1920 gelang es litauischen Truppen, ihre im April 1919 be-
setzte Hauptstadt Wilna zurückzuerobern. Die litauischen Behörden zogen 
um.24 Der Umzug der Ministerien entspannte die Lage auf dem Wohnungs-
markt in Kaunas etwas, und der Oberrealschule gelang es, ein Gebäude in der 
Kanto-gatvė zu mieten in dem bis dahin ein Teil des Verkehrsministeriums 
untergebracht gewesen war.25 

Nach der Wiederbesetzung Wilnas durch die Truppen des polnischen Gene-
rals Zeligowski im Oktober 192026 kehrten die Ministerien nach Kaunas zu-
rück, und die litauischen Behörden verlangten die sofortige Räumung des von 
der Oberrealschule gemieteten Hauses. Obwohl auf Initiative Erhard Jansens 
eine ganze Reihe von Bittschriften an verschiedene Minister gerichtet wurde, 
gelang es nicht, einen Aufschub zu erreichen. Am 15. Oktober 1920 drangen 
Beamte der Eisenbahnverwaltung gewaltsam in das Gebäude ein. Zu der von 
Jansen angestrebten juristischen Klärung der Frage, wer das Nutzungsrecht an 
den Räumen hatte,27 kam es offenbar nicht. Der Unterrichtsbetrieb wurde un-
terbrochen, und man mußte die Schüler nach Hause schicken.28  

                                                 
21 Aktennotiz, ohne Datum (vermutlich vom 2.9.1920). PA R 62703. 
22 Verein DORS (Jansen) an AA vom 7.12.1920. PA R 62703. 
23 Johannes Strauch: Non scholae, sed vitae discimus. Das Deutsche Gymnasium zu 
Kaunas 1920-1941. In: Raute 5/1956. 
24 Manfred Hellmann: Grundzüge der Geschichte Litauens. 4. Aufl., Darmstadt 1990, S. 
144f. 
25 Hugo Sans Victor: Aus Tertia und Sekunda der DORS in Kaunas. In: Heimatgruß 
1974, S. 47-53, hier S. 49. 
26 Albertas Gerutis: Independent Lithuania. In: Ders. (Ed.) Lithuania 700 years. 2nd. Ed. 
New York 1969, S. 145-256, hier S. 168-170. 
27 Verein DORS an das Bildungsministerium vom 16.10.1920. LVA F. 391, Ap. 3, b. 
525. 
28 Ebd., S. 50. 
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Da eine Rückkehr in die Räume der Volksschule wegen Platzmangels nicht in 
Frage kam, akzeptierte man das Angebot des Jüdischen Realgymnasiums,29 
nachmittags die dortigen Räume zu nutzen. Nur am Samstag konnte auch vor-
mittags unterrichtet werden.  

Die Schule lag in einem Teil der Altstadt, in dem kaum Deutsche lebten. Da 
der Unterricht bis 20.30 Uhr dauern konnte, mußten die Kinder ihren mehrere 
Kilometer langen Heimweg häufig in der Dunkelheit antreten.30 Hinzu kam die 
schlechte Ausstattung der jüdischen Schule: "Die Beleuchtung war mangelhaft, 
die Türen und Fenster schlossen nicht, die Öfen heizten unzureichend", und es 
standen weder Aula noch Turnhalle zur Verfügung.31 

Trotz allem waren aber die Vertreter des litauischen Bildungsministeriums 
mit der an der Schule geleisteten Arbeit zufrieden. Den Lehrern bescheinigte 
man eine gewissenhafte und zielstrebige Tätigkeit.32 
Als die jüdische Schule im Sommer 1921 in die Gardinas-gatvė zog, folgte ihr 
die Oberrealschule. Aber auch hier konnten die Räume nur nachmittags genutzt 
werden.33 Pläne Jansens, in der Kęstučio-gatvė ein Haus zu kaufen, hatten sich 
inzwischen zerschlagen.34  

Von den Eltern der Kinder wurde ein Schulgeld erhoben, das deutlich über 
dem vom litauischen Unterrichtsministerium geforderten Satz von 400 Mark 
pro Jahr und Schüler lag. Nichtmitglieder des Schulvereins zahlten monatlich 
73,50 Mark (882 Mark jährlich), Mitglieder 56,50 Mark (678 Mark jährlich). 
Eine Ermäßigung für Kinder ärmerer Eltern war zunächst offenbar nicht vorge-
sehen. Den Einnahmen aus Schulgeldern in Höhe von ca. 13.000 Mark monat-
lich standen Ausgaben von ca. 19.000 Mark gegenüber. Diese setzten sich 
zusammen aus  
  Lehrergehältern   13.500 Mark 
  Hausmeisterkosten    1.000 Mark 
  Miete         3.000 Mark 
  Beheizung       1.000 Mark 
  Beleuchtung          500 Mark. 

                                                 
29 Verein DORS an das Bildungsministerium  vom 21.10.1920. LVA F. 391, Ap. 3, b. 
525. 
30 Die deutschen Schulen in Litauen. In: Deutscher Kalender für Litauen 1924, S. 73f, 
hier S. 73. 
31 Die deutschen Schulen in Litauen. In: Deutscher Kalender für Litauen 1925, S. 54. 
32 Bericht des Vertreters der Kontrollkommission, B. Kuodaitis, vom 2.2.1921.  LVA F. 
391, Ap. 2, b. 526. 
33 Überliefertes und Erzähltes. Geschichte der Familie Domela, erzählt von Herbert 
Domela. Berlin 1960. Unveröffentlichtes Manuskript im Besitz des Verfassers. 
34 Verein DORS (Jansen) an das Bildungsministerium vom 25.1.1921. LVA F. 391, Ap. 
2, b. 526. 
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Die Schule besaß im Mai 1921 noch keine eigenen Lehrmittel. Ohne eine mas-
sive Unterstützung durch Gelder aus Deutschland gab es offenbar keine Mög-
lichkeit, "aus der finanziellen Kalamität" herauszukommen.35 
 
2. Die Entwicklung des "Vereins deutsche Oberrealschule"  
bis zum Herbst 1921 
Abgesehen von den räumlichen und finanziellen Problemen hemmten im 
Schuljahr 1920/21 auch die Streitigkeiten innerhalb der Schule und des Schul-
vereins die Arbeit. Vor allem die Doppelfunktion Jansens, der zum einen Leh-
rer, zum anderen aber gleichzeitig Vorsitzender des Schulvereins und damit 
Vorgesetzter des Direktors war, führte zu Konflikten.36 

Nach Meinung Silvio Broedrichs, der sich als Vertreter des Baltischen Ver-
trauensrates für die Schulsache in Litauen engagiert hatte, war der Direktor "ein 
völlig unfähiges Wesen (...), ungebildet und völlig von Jansen abhängig". 
Broedrich kritisierte auch den Schulvereinsvorsitzenden. Danach standen die 
einheimischen Deutschen Jansen voll Mißtrauen gegenüber, da er als "herrsch-
süchtig" galt und alle "von oben herab" behandelte. Nach Ansicht der in Kau-
nas lebenden Reichsdeutschen genügte Jansen nicht den Ansprüchen, die man 
an jemanden in dieser Position zu stellen hatte.37 Eine laut Satzung vorgesehene 
Vereinsversammlung hatte bis zum Mai 1921 nicht stattgefunden, so daß die 
Mitglieder "weder über finanzielle Dinge noch über den Gang der Schule über-
haupt" etwas wußten. Auch nach Meinung Erich Unterwalds, der wie Broedrich 
im Auftrage des Baltischen Vertrauensrates tätig war, waren "die Machen-
schaften Jansens vollkommen undurchsichtig".38 

Der Konflikt ging so weit, daß sich die reichsdeutschen Lehrer weigerten, 
über das laufende Schuljahr hinaus an der Schule zu bleiben, "wenn nicht ein 
Wandel im Vorstand geschaffen und ein tüchtiger Fachmann als Direktor beru-
fen wird". Dieses brachte Erich Unterwald in einem Schreiben an das Auswär-
tige Amt zum Ausdruck.39 

Auch in der Deutschen Diplomatischen Vertretung erkannte man bald, daß 
Eugen von Kattché den Anforderungen, die an einen Direktor der Oberreal-
schule gestellt wurden, nicht gewachsen war. Notwendig war nach Ansicht des 
Leiters der Dienststelle, Seiler, eine Person mit "pädagogischen und verwal-
tungstechnischen Fähigkeiten, Organisationstalent zum Ausbau der nationalen 

                                                 
35 Erich Unterwald (Vertreter des Baltischen Vertrauensrates) an das AA vom 26.5.1921. PA R 62703. 

36 So kündigte Jansen einer Lehrerin, ohne von Kattché zu verständigen. Der Direktor 
erfuhr es erst von anderer Seite. Erich Unterwald (Vertreter des Baltischen Vertrauens-
rates) an das AA vom 26.5.1921. PA R 62703.  
37 Silvio Broedrich an das AA, o. D. PA R 62703. 

38 Unterwald an das AA, vom 26.5.1921. PA R 62703. 
39 Ebd. 
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Schulsache, russischen oder litauischen Sprachkenntnissen und einer geschick-
ten aber festen Hand (...), um den beträchtlichen Schwierigkeiten Herr zu wer-
den".40 

Da die Behörden verlangten, daß der Direktor Litauer ist, und eine andere 
geeignete Persönlichkeit nicht vorhanden zu sein schien, bemühte sich Erhard 
Jansen 1921 um die litauische Staatsangehörigkeit. Ernsthafte Pläne, Jansen 
zum Direktor zu machen, wird es wegen des wachsenden Widerstandes gegen 
seine Person wohl kaum gegeben haben. Inzwischen war er auch noch Heraus-
geber der "Litauischen Rundschau" geworden, und eine derartige Ämterhäu-
fung wäre weder von der diplomatischen Vertretung noch von den Reichsstel-
len, die die Mittel bereitstellen sollten, gutgeheißen worden. Eine direkte Ein-
flußnahme dieser Stellen auf die Geschehnisse im Schulverein ist jedoch nicht 
nachweisbar. 

Ohne daß man wußte, wer den Direktorenposten im nächsten Schuljahr be-
kleiden sollte, wurde Eugen von Kattché im Mai 1921 gekündigt. Sein Dienst-
verhältnis endete am 1. Juli.41 Inzwischen hatten sich auch Pläne Broedrichs, 
durch eine Trägergesellschaft für 300.000 Mark ein Gebäude zu kaufen und 
dieses anschließend der Schule zur Verfügung zu stellen,42 zerschlagen. 

Mit Beginn des Schuljahres 1921/1922 ging die Leitung der Oberrealschule 
an Johannes Strauch über. Er trat seinen Dienst unmittelbar nach einer Sitzung 
des Vereinsvorstandes am 20.August 1921 an,43 die ministerielle Bestätigung 
erfolgte am 13. September 1921.44 

Strauch, geboren am 7. Mai 1887 in Vyborg (Finnland), kam aus St. Peters-
burg, wo er als Hochschullehrer tätig gewesen war, nach Kaunas.45 Über die 
Gründe, die ihn dazu veranlaßten, den Posten einer im Aufbau befindlichen 
Oberrealschule, die weder eigene Räume noch eine gesicherte finanzielle 
Grundlage hatte, zu übernehmen, ist nichts bekannt. Wie wenig Strauch die 
Verhältnisse in Kaunas kannte, zeigt seine nach der Wahl gestellte Frage, wo 
sich denn die Schule befände.46 
                                                 
40 Deutsche Diplomatische Vertretung (Seiler) an das AA vom 20.5.1921. PA R 84955. 
41 Bildungsministerium an den Verein DORS vom 23.7.1921. LVA F. 391, Ap. 2, b. 
525. 
42 Broedrich an das AA, o.D. PA R 62703. 
43 Schreiben des Vereins DORS (Jansen) an das Bildungsministerium vom 5.9.1921. 
LVA F. 391, Ap. 2, b. 526;  siehe auch Strauch: Zum Werdegang des Deutschen Gym-
nasiums zu Kaunas. In: Heimatgruß 1969, S. 7. 
44 Bildungsministerium in einem Schreiben an den Verein DORS vom 13.9.1921. LVA 
F. 391, Ap. 2, b. 526. 
45 Zur Person Johannes Strauchs siehe Carl Kruck: Nekrolog für Prof. Dr. Johannes 
Strauch. In: Heimatgruß 1984, S. 8-9; Erik Boettcher: Unsere Heimat und ihre Schule. 
In: Heimatgruß 1984, S. 11-30, hier S. 23-30. 
46 Strauch: Zum Werdegang, S.8. 
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Kurz nach dem Dienstantritt des neuen Direktors verließ Erhard Jansen die 
Schule und den Schulverein.47 
 
Gleich zu Beginn seiner Tätigkeit an der 
Oberrealschule wurde Strauch mit den 
großen finanziellen Schwierigkeiten der 
Schule konfrontiert. Wegen der drastischen 
Preissteigerungen kam der Vorstand nicht 
umhin, die Lehrergehälter ab August 1921 
um 50 Prozent zu erhöhen. Die dadurch 
entstehenden Mehrausgaben sollten durch 
eine Erhöhung des Schulgeldes um 80 
Prozent gedeckt werden. Eltern, die bislang 
200 Mark gezahlt hatten, hätten demnach 
360 Mark aufbringen müssen. Für nicht-
deutsche Kinder war eine Erhöhung von 
300 auf 700 Mark vorgesehen. 

              Direktor J. Strauch 
 

Die Pläne, das Schulgeld so drastisch zu erhöhen, stießen bei den Eltern auf 
Unverständnis und Ablehnung. Wegen der Krise in der Landwirtschaft und in 
der Industrie waren auch viele deutsche Familien in wirtschaftliche Not gera-
ten, und es wäre manchen Eltern unmöglich gewesen, das Schulgeld aufzubrin-
gen. Der Verein mußte damit rechnen, daß die Hälfte der Schüler aus der Schu-
le herausgenommen werden würde, was das Ende der Anstalt bedeutet hätte. 
Aus diesem Grunde verzichtete man auf die geplante Beitragserhöhung bei den 
deutschen Kindern, zog aber die die Schule besuchenden Juden, Russen, Polen 
und Litauer wie vorgesehen stärker heran.  

Dieses hatte eine Reihe von Beschwerden vor allem litauischer Eltern zur 
Folge. Sie beklagten sich darüber, daß sie bei der Festlegung der Schulgebüh-
ren keine Mitsprachemöglichkeit hätten und forderten, daß eine Schule, die 
staatliche Zuschüsse erhalte, auch allen Bürgern Litauens zu den gleichen Be-
dingungen offen stehen müsse.48  

                                                 
47 Am 4.9.1921 unterzeichnete er im Namen des Vorstandes noch einen Antrag an das 
AA. PA R 62703. Sein Dienstverhältnis endete offiziell am 1.12.1921. Bildungsministe-
rium in einem Schreiben an die DORS vom 17.12.1921. LVA F. 391, Ap. 2, b. 526. 
Jansen blieb aber der pädagogischen Arbeit verbunden. Später gründete er zusammen 
mit seiner Frau eine Privatschule, die bis 1940 bestand.  Franz. K. Schanzer: Erhard 
Jansen. In: Heimatgruß 1968,  S. 74. 
48 Niederschriften von Beschwerden beim Bildungsministerium  vom 21.11.1921. LVA 
F. 391, Ap. 2, b. 526. 
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Der Verzicht auf die geplanten Mehreinnahmen (24.000 Mark), rückständige 
Miete (6.000 Mark) und 10.000 Mark Ausfall aufgrund von Abmeldungen von 
nichtdeutschen Kindern ergaben ein unvorhergesehenes Defizit in Höhe von 
40.000 Mark. Hinzu kam noch ein ohnehin eingeplanter Fehlbetrag von 35.000 
Mark für das Schuljahr 1921/1922. Diese letztgenannte Summe konnte Silvio 
Broedrich durch Werbung in nicht näher bezeichneten "befreundeten Kreisen" 
aufbringen.49 Kurz vor seinem Rücktritt beantragte Jansen am 4. September 
beim Auswärtigen Amt eine "einmalige Zuwendung" in Höhe von 40.000 
Mark.50 Das Gesuch wurde von der Deutschen Diplomatischen Vertretung 
"wärmstens befürwortet", wobei der Gesandte Schönberg davon ausging, daß 
eine direkte Unterstützung der Oberrealschule durch Reichsmittel bei der litaui-
schen Regierung kaum Anstoß erregen dürfte. Er nannte einen Fehlbetrag von 
50.000 Mark.51 Da das Geld dringend benötigt wurde, eine Entscheidung im 
Auswärtigen Amt aber nicht sofort zu erwarten war, übernahm die Deutsche 
Stiftung eine Garantie für die Summe.52 Der Zuschuß wurde im November 
1921 überwiesen, allerdings nur die beantragten 40.000 Mark.53 Im Dezember 
folgten nochmals 30.000 Mark, die der VDA zur Verfügung stellte.54 Kurz 
darauf reiste der Lehrer Herbert Domela im Auftrage des Schulvereins nach 
Deutschland, um Lehrmittel zu kaufen.55 Vor allem Dank der finanziellen Hilfe 
und des Engagements Broedrichs war es gelungen, eine ernsthafte Finanzkrise 
abzuwenden. 

Am 19. September 1921 fand auf einer Generalversammlung die Neuwahl 
des Vereinsvorstandes statt. Der spätere Sejmabgeordnete Rudolf Kinder56 
wurde Vorsitzender und Silvio Broedrich sein Stellvertreter.57 Als Berater wirk-
ten außerdem Konsul Seiler von der Deutschen Diplomatischen Vertretung 

                                                 
49 Deutsche Diplomatische Vertretung für Litauen an das AA vom 6.9.1921. PA R 
62703. 
50 Jansen an das AA vom 4.9.1921. PA R 62703. 
51 Deutsche Diplomatische Vertretung für Litauen an das AA vom 6.9.1921. PA R 
62703. 
52 Deutsche Stiftung (Krahmer-Moellenberg) an das AA vom 13.9.1921. PA R 62703. 
53 Dankschreiben des Vereins DORS an das AA vom 24.11.1921. PA R 62703. 
54 VDA an das AA vom 22.12.1921. PA R 62703. 
55 In einem Schreiben vom 17.12.1921 bat Direktor Strauch das Bildungsministerium 
um Unterstützung bei den Ausreiseformalitäten. LVA F. 391, Ap. 2, b. 526 

56 Zu Rudolf Kinder vgl. Stossun: Geschichte des deutschen Schulwesens, S. 88ff. 
57 Weiterhin gehörten dem Vorstand an: Wilhelm Kruck (Vorsitzender der Partei der 
Deutschen Litauens), Herr Schultz (Werkmeister der Gebr. Schmidt AG), Herr Snethla-
ge (Architekt im Kommunikationsministerium) Herr Töpfer (Landwirt) und Herr 
Pluskat (Hausbesitzer und Fabrikarbeiter). Broedrich in einem Bericht zur Lage der 
deutschen Schulen in Litauen, o. D. (vermutlich Oktober 1921). PA R 62703. 
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sowie Probst Tittelbach, Senior der deutschen evangelisch-lutherischen Synode, 
mit.58 Im Oktober wurde Karl Kruck zum Stellvertreter Strauchs ernannt.59 

Nach dem Fortgang Jansens übernahm Silvio Broedrich mehr und mehr die 
Rolle der führenden Persönlichkeit im Schulverein. Seine Erfahrungen und 
insbesondere auch seine guten Kontakte machten ihn unentbehrlich. Dagegen 
trat der Erste Vorsitzende, Rudolf Kinder, nach außen hin kaum in Erschei-
nung. Der Hauptgrund dafür ist in der Ämterhäufung zu sehen. Der Sejm-Ab-
geordnete Kinder, der im Hauptberuf als Verwaltungsbeamter im Krankenhaus 
arbeitete, war außerdem noch Stadtvertreter, Mitglied der städtischen Bil-
dungskommission und zeitweise auch Vorstandsvorsitzender der deutschen 
evangelisch-lutherischen Kirchengemeinde.60 

Im Oktober 1921 teilte Broedrich dem Baltischen Vertrauensrat mit, dass 
der Vereinsvorstand ihn ermächtigt habe, die Verhandlungen mit den Reichs-
stellen zu führen.61 

Da mehrere Versuche, für die Oberrealschule ein Haus dauerhaft zu mieten, 
nicht zum Erfolg geführt hatten, trugen sich sowohl der Schulverein als auch 
die Diplomatische Vertretung ab Frühjahr 1921 mit dem Gedanken, ein Ge-
bäude zu kaufen oder zu bauen. Ziel war es, die Schule "auch äußerlich auf eine 
tragfähige und dauerhafte Grundlage zu stellen."62 Benötigt wurde ca. eine 
halbe Million Mark. Bedenklich fand der Leiter der diplomatischen Vertretung, 
Seiler, allerdings die Tatsache, dass der "Verein Deutsche Oberrealschule" 
noch sehr jung und wenig gefestigt war. Die meisten Vorstandsmitglieder hielt 
er für "kleinbürgerlich" und "geschäftsunkundig". Jansen selbst wirkte seiner 
Meinung nach "stark autokratisch". Trotzdem befürwortete Seiler einen Antrag 
auf Mittel in Höhe von 500.000 Mark, den der Schulverein an das Auswärtige 
Amt stellte. Eine direkte Einflußnahme auf die Zusammensetzung des Vereins-
vorstands sollte vermieden werden, da sonst die Unterstützung durch das Reich 
bekannt werden würde, was "der Sache und den damit verknüpften Personen 
schweren Schaden zugefügt" hätte.63 
 
3. Die Errichtung des Gebäudes am Vytautas-Prospekt  
und die Finanzkrise des Schulvereins 
Das Problem der räumlichen Unterbringung der Schule mußte vorrangig gelöst 
werden. Zum einen waren den Kindern die Unterrichtsbedingungen und vor 
allem auch die langen Wege nicht länger zuzumuten, zum anderen brauchten 

                                                 
58 Ebd. 

59 Die ministerielle Bestätigung erfolgte am 12.10.1921. LVA F. 391, Ap. 2, b. 526. 
60 Strauch: Zum Werdegang, S. 9. 
61  Broedrich an den Baltischen Vertrauensrat vom 23.10.1921 PA R 62703. 
62 Deutsche Diplomatische Vertretung (Seiler) an das AA vom 20.5.1921. PA R 84955. 
63 Ebd. 
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Eltern und Schüler nach Meinung Broedrichs eine Perspektive, "unter den 
schwierigen Verhältnissen in den Räumen (...) durchzuhalten."64 Eine Werbung 
um Mitglieder für den Schulverein und um Förderer würde seiner Meinung 
nach bei einem Verbleiben im jüdischen Gymnasium nur wenig Erfolg haben. 
In seinem Bericht schrieb er weiter: "Wenn wir sie (die Oberrealschule -d. 
Verf.) nicht bis zum Herbst unter Dach bringen, läuft uns die Schule auseinan-
der, und das deutsche Ansehen erleidet einen Schlag, der nie mehr gutzuma-
chen ist."65 

Hinzu kam, daß die Preise für Grundstücke und Baumaterial ständig stie-
gen, es mußten also möglichst schnell konkrete Schritte unternommen werden. 
Nach den Berechnungen Broedrichs waren ca. 1,5 Millionen Mark erforderlich, 
von denen der Schulverein 600.000 Mark selbst aufbringen wollte, 300.000 
sollten über Hypothekendarlehen finanziert werden, und 600.000 Mark wurden 
von deutschen Stellen im Reich erbeten. Das Geld aus Berlin sollte möglichst 
sofort der Wirtschaftskommission des Baltischen Vertrauensrates überwiesen 
werden. Man wählte diesen Weg, da sowohl der Schulverein als auch die "Par-
tei der Deutschen Litauens" eine "chauvinistische Hetze" befürchteten, wenn 
bekannt werden würde, dass das Reich derart große Summen nach Litauen 
fließen läßt. "Eine Hilfe von einer Gruppe Balten, die vom Baltischen Vertrau-
ensrat unterstützt wird, macht weiter kein Aufsehen und würde so angesehen 
werden wie aus eigener Mitte des hiesigen Deutschtums aufgebrachtes Geld". 
In den Geschäftsunterlagen des Schulvereins sollte auch nur der Baltische Ver-
trauensrat als Geldgeber erscheinen.66 
Im Januar 1922 überwies das Auswärtige Amt die erste Rate in Höhe von 
200.000 Mark.67 Damit war die Entscheidung für einen Neubau getroffen.  

Ende Februar begab sich Broedrich auf eine Reise nach Deutschland, um 
noch von privater Seite Mittel zu erbitten und um mit Lehrkräften in Verbin-
dung zu treten.68 Während seiner Abwesenheit führte der Vereinsvorstand mit 
den litauischen Stellen zahlreiche Gespräche über die Überlassung eines 
Grundstücks, die aber durchweg erfolglos verliefen. Schuld daran waren nach 
Ansicht des Gesandten Seiler "Intrigen, Bestechlichkeit und Unfähigkeit der 

                                                 
64 Broedrich in einem Bericht "Zur Lage der deutschen Schulen in Litauen", o. D. (ca. 
Oktober 1921). PA R 62703. 
65 Ebd. 
66 Ebd. 
67 Wirtschaftskommission des Baltischen Vertrauensrates an das AA vom 23.1.1922. PA 
R 62703. 
68 Deutsche Diplomatische Vertretung (Schönberg) an das AA vom 2.3.1922. PA R 
84955. 
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litauischen Beamten, die nur danach trachteten, für die eigene Tasche möglichst 
hohe Beträge herauszuwirtschaften."69 

Schwierigkeiten bereitete auch die Inflation, die die Preise für Baumaterial 
und die Löhne steigen ließ. So kostete ein Dachziegel, der im Dezember 1921 
noch für eine Mark zu haben war, im März 1922 schon fünf bis sechs Mark. 

An die Errichtung eines Massivbaues war unter den gegebenen Bedingun-
gen kaum zu denken. Ein möglicher Ausweg schien der Kauf von Baracken zu 
sein, für die die Firma Christoph und Unmack ein bis zum 31. März gültiges 
Angebot vorgelegt hatte. Diese ursprünglich eher teure Lösung der Unterbrin-
gungsfrage wurde durch eine verabredete Preisbindung interessant. Da auch die 
Baracken bei einem Geschäftsabschluß nach Ablauf des 31. März nicht mehr 
zu bezahlen gewesen wären, schrieben sowohl Broedrich als auch der Gesandte 
Seiler am 27. März an das Auswärtige Amt. Benötigt wurden nun 900.000 
Mark. 230.000 Mark konnte der Schulverein aus den ihm bereits überwiesenen 
Mitteln sofort zahlen, 300.000 Mark hoffte Broedrich durch Spenden aufbrin-
gen zu können, und 70.000 Mark hatte der VDA zugesagt. Weitere 300.000 
Mark für das Grundstück, den Transport, die Fundamentierung und die Ein-
richtung wollte Broedrich ebenfalls aus Sammlungen finanzieren.70 Vom Aus-
wärtigen Amt erwartete der Schulverein den Betrag von 300.000 Mark, den 
diese Stelle der Lieferfirma möglichst umgehend garantieren sollte. Dieses war 
nach Ansicht des Gesandten Seiler die "letzte Möglichkeit, (...) das hiesige 
deutsche Schulwesen auf eine gesunde Grundlage zu stellen."71 

Im Frühjahr 1922 wurden umfangreiche Spendensammlungen durchgeführt, 
um den von Broedrich zugesagten Eigenbeitrag der Volksgruppe aufbringen zu 
können. Mitglieder des Schulvereins fuhren in die Provinz, um Spenden für den 
Bau der Schule zu erbitten. Außerdem wurde von ihnen selbst noch ein erhöh-
ter Mindestbeitrag von 5.000 Mark erwartet, was trotz der Inflation sehr viel 
Geld war.72 Bei den Sammelaktionen wirkten auch die Pastoren der evange-
lisch-lutherischen Gemeinden mit, indem sie Listen mit den Namen ihrer Mit-
glieder weitergaben. So war gewährleistet, daß sehr viele Deutsche angespro-
chen werden konnten. Um nicht Gefahr zu laufen, daß ein großer Teil der 
Spenden durch die Geldentwertung wieder verloren ging, überwiesen die 
Sammler immer wieder Teilbeträge auf das Konto des Schulvereins in Kau-
nas.73 

                                                 
69 Deutsche Diplomatische Vertretung (Seiler) an das AA vom 27.3.1922. PA R 62703. 
70 Broedrich an das AA (Geheimrat Söring) vom 27.3.1922. PA R 62703. 
71 Deutsche Diplomatische Vertretung für Litauen (Seiler) an das AA vom 27.3.1922. 
PA R 62703. 
72 Walter Bräutigam: Aufbau-Sorgen. In: Heimatgruß 1969, S. 21-25, hier S. 22. 
73 Ebd. 
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Während die Sammlungen in Litauen durchweg erfolgreich verliefen, blieben 
die Bemühungen, auch in Ostpreußen Geld für den Schulbau zu sammeln, fast 
ergebnislos. Einschließlich einer Spende des Oberpräsidenten wurden insge-
samt nur ca. 20.000 Mark aufgebracht.74 
Über die Gründe für das Scheitern der Pläne, die Baracken zu kaufen, ist nichts 
bekannt. Vermutlich gelang es nicht, das Angebot der Lieferfirma fristgerecht 
zu akzeptieren, da die Finanzierungszusage aus Berlin fehlte. 

Im späten Frühjahr 1922 begann der Schulverein schließlich mit dem Bau 
eines massiven Gebäudes auf dem Vytautas-Prospekt 24. Die Pläne dafür 
stammten von dem schweizerischen Architekten Eduard Peyer. Sie sahen einen 
aus drei Abschnitten bestehenden Gebäudekomplex mit einer Länge von über 
65 Metern vor.75 

Das Grundstück wurde von der deutschen evangelisch-lutherischen Kir-
chengemeinde, der zu der Zeit der Fabrikant Richard Tillmanns vorstand, ko-
stenlos zur Verfügung gestellt. Tillmanns wirkte auch als Berater mit.76  

Dadurch, dass der Vereinsvorstand selber die Bauleitung übernahm, gün-
stige Handwerker gefunden wurden und viele Lieferfirmen mit Rücksicht auf 
den gemeinnützigen Zweck des Baues Material zu günstigen Preisen lieferten, 
konnte sehr viel Geld gespart werden.77 

Die Planung des Bauvorhabens, die Materialbeschaffung und vor allem 
auch die Finanzierung lagen im Wesentlichen in den Händen von Silvio Broe-
drich. Seine guten Kontakte zum Landwirtschaftsministerium ermöglichten es, 
das Bauholz sehr billig zu erhalten. Dadurch, dass weitaus mehr Holz als not-
wendig herangeschafft wurde, das man dann zum Verkauf anbieten konnte, war 
sogar noch Geld zu erwirtschaften.78 Den benötigten Stahl lieferte die Firma 
Tillmanns zu günstigen Preisen oder kostenlos.79 

Schwierigkeiten gab es bei der Finanzierung der übrigen Baustoffe und der 
Handwerkerlöhne. Wegen der immer schneller fortschreitenden Inflation war 
eine sichere Kalkulation nicht möglich. Dabei ging es vor allem um die Steine. 
Die Ziegelei in Pillkallen berechnete statt der geplanten 1.600 Mark pro 1.000 
Stück jetzt 2.200 Mark. Allein durch diese Preissteigerung waren 240.000 Mark 
mehr notwendig. Broedrich bemühte sich zwar, einen Teil der Mehrkosten 

                                                 
74 Deutsche Diplomatische Vertretung für Litauen an das AA vom 16.9.1922. PA R 
62703. 
75 Strauch: Zum Werdegang, S. 10. 
76 Ebd., S. 9f. 
77 Geschäftsbericht des Vereinsvorstands (Broedrich) zur Generalversammlung am 
20.10.1923. PA R 62703. 
78 Vertraulicher Bericht über das Deutschtum in Litauen, o. D. (1923). BA R 57 
DAI/474-5. 
79 Strauch: Zum Werdegang, S. 9f. 
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durch immer neue Spendenaufrufe zu beschaffen, im Juli 1922 kam man aber 
nicht umhin, das Auswärtige Amt nochmals um einen Zuschuß in Höhe von 
240.000 Mark zu bitten.80 

Kurz vor Fertigstellung des Baues begann der Schulverein im Juni 1923 mit 
der Beschaffung von Inventar. Die Mittel dafür stammten auch wieder vom 
Auswärtigen Amt, das das Geld an den "Verein Ostseeland. Auskunftsstelle für 
Auswanderer nach dem Osten e.V." gab. Diese Organisation kaufte dann die 
Einrichtungsgegenstände.81 Mitte Mai 1923 erhielt Broedrich vom Auswärtigen 
Amt eine Million Mark für die Ausstattung der Schule.82 Während alle übrigen 
Inventarstücke in Deutschland beschafft wurden, erwarb der Verein die Schul-
bänke bei einer dänischen Möbeltischlerei in Kaunas. Die 100 Sitzplätze wur-
den im Juni 1923 -der Kurs der Mark war inzwischen wieder beträchtlich ge-
fallen- mit insgesamt 25 Millionen Mark veranschlagt.83 Innerhalb eines Mo-
nats sank der Kurs der Mark weiter stark ab, so daß im Juli schließlich für das 
gesamte Mobiliar 126 Millionen Mark zu zahlen waren. Da jeder Tag, an dem 
die Rechnung nicht beglichen war, einen kräftigen Wertverlust bedeutete, bat 
Broedrich darum, Gelder möglichst telegraphisch anzuweisen.84 

Auch der Innenausbau und die Inventarbeschaffung konnten im Sommer 
1923 abgeschlossen werden, so daß das Gebäude, in dem sieben Klassenräume 
untergebracht waren,85 pünktlich zum Schuljahrsbeginn 1923/24 am 15. August 
1923 bezogen werden konnte.86 

Die Gesamtkosten des Baues sind wegen des ständig gefallenen Kurses der 
deutschen Währung nur sehr schwer zu ermitteln. Der Verein schätzte den 
Vermögenszuwachs, der durch den Bau und die Einrichtung der Oberrealschule 
entstanden war, im Oktober 1923 auf 80.909,35 Lit. Von dieser Summe war 
knapp ein Drittel durch Spenden und Mitgliedsbeiträge aufgebracht worden.87 

Bereits auf der anläßlich des Abschlusses des Neubaues tagenden General-
versammlung des Schulvereins erklärte Broedrich, daß man angesichts ständig 
                                                 
80 "Ostseeland". Auskunftsstelle für Auswanderer nach dem Osten e.V. (von der Goltz) 
an das AA vom 14.7.1922. PA R 62703. 
81 "Ostseeland". Auskunftsstelle für Auswanderer nach dem Osten e.V. an das AA vom 
5.7.1923. PA R 62703. 
82 Notiz der deutschen Gesandtschaft in Kaunas vom 18.5.1923. PA R 62413. 
83 "Ostseeland". Auskunftsstelle für Auswanderer nach dem Osten e.V. (von der Goltz) 
an das AA vom 15.6.1923. PA R 62703. 
84 "Ostseeland". Auskunftsstelle für Auswanderer nach dem Osten e.V. an das AA vom 
3.3.1923. PA R 62703. 
85 Strauch: Zum Werdegang, S. 11. 
86 Vertraulicher Bericht über das Deutschtum in Litauen, o .D. (1923). BA R 57 
DAI/474-5. 
87 Geschäftsbericht des Vorstandes (Silvio Broedrich) zur Generalversammlung am 
20.10.1923. PA R 62703. 
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steigender Schülerzahlen schon absehen könne, daß die Zahl der Räume auf 
Dauer bei weitem nicht ausreiche. Schon für das Schuljahr 1924/25 sagte er 
einen Engpaß voraus, und man müsse sofort an die Lösung dieser Frage ge-
hen.88 

Die untersten Klassen bestanden jeweils aus mehr als 50 Schülern, eine Ein-
richtung von Parallelklassen war spätestens zum Beginn des Schuljahrs 
1924/25 dringend notwendig. Im Herbst 1923 mußte der Unterricht für die 
oberen Klassen nachmittags erteilt werden, das Physikalische Kabinett war 
inzwischen zu einem normalen Klassenraum umfunktioniert worden. Broedrich 
schlug vor, das angrenzende Kirchengebäude, in dem die deutsche Volksschule 
untergebracht war, für die Oberrealschule zu nutzen und an anderer Stelle einen 
Neubau für die Volksschule zu errichten. Auf diese Weise stünde die notwen-
dige Zahl von Klassenzimmern sehr schnell zur Verfügung, und im Dachge-
schoß könne man Lehrerwohnungen schaffen. Zu lösen blieb allerdings die 
Frage, wohin die Volksschule ausweichen sollte. Broedrich schlug einen Neu-
bau vor, der ebenfalls aus Spenden und Mitteln des Auswärtigen Amtes finan-
ziert werden sollte.89 

Zu der von Broedrich angemahnten raschen Entscheidung kam es nicht. 
Ende Januar entschloß man sich, das Raumproblem doch durch einen Erweite-
rungsbau, der in den Architektenplänen des Jahres 1922 schon vorgesehen war, 
zu lösen. Da der Schulverein noch beträchtliche Schulden hatte, war an eine 
Finanzierung aus Eigenmitteln nicht zu denken, so daß der Großteil der ver-
anschlagten 50.000 bis 60.000 Litas vom Auswärtigen Amt erwartet wurde.90 

Vorgesehen war ein Erweiterungsbau mit einer Fläche von 240 Quadrat-
metern, der fünf neue große Klassenräume, einen Physiksaal, eine Aula, eine 
Turnhalle, eine Kanzlei, ein Bibliothekszimmer und ein naturwissenschaftliches 
Kabinett umfaßte.91 

Angesichts der Tatsache, dass Broedrichs Erfahrungen und Kontakte dem 
Schulverein in den Jahren zuvor eine große Hilfe waren, erteilte der Vorstand 
ihm im Herbst 1923 besondere Vollmachten. Um die mit dem Anbau verbun-
dene Arbeitslast bewältigen zu können, bestellte man ihn zum Geschäftsfüh-
renden Vorstandsmitglied, das eigenmächtig Verhandlungen führen und Ver-

                                                 
88 Ebd. 
89 Denkschrift Broedrichs über die Entwicklung der Deutschen Oberrealschule zu Kow-
no, o .D. (vermutlich November 1923). PA R 62703. 
90 Broedrich als geschäftsführendes Vorstandsmitglied des Schulvereins an die Deutsche 
Gesandtschaft vom 26.1.1924. PA R 62703. 
91 Denkschrift über die Notwendigkeit eines Erweiterungsbaues des Schulgebäudes der 
Deutschen Oberrealschule zu Kowno, o. D. (vermutlich Anfang 1924). PA R 62703. 
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träge abschließen konnte.92 Diese Sondervollmachten führten schließlich zu 
einem Konflikt zwischen Silvio Broedrich und Rudolf Kinder.93 
Die daraus resultierende Neuwahl des Vorstands ließen eine Verwirklichung 
der Baupläne zunächst unwahrscheinlich erscheinen. Nach Ansicht der Ge-
sandtschaft waren sie "verfrüht", und die dafür vom Auswärtigen Amt schon 
bereitgestellten 8.000 Lit wurden zunächst der deutschen Schulgemeinde in 
Šiauliai überwiesen.94 

An eine Fertigstellung des Anbaues pünktlich zum Beginn des Schuljahres 
1924/25 war damit nicht mehr zu denken. 

Ohne daß eine finanzielle Unterstützung aus Berlin zu erwarten war, begann 
man im Sommer 1924 mit den Bauarbeiten. Mitte September war der Rohbau 
fertig. Erst zu diesem Zeitpunkt wandte sich Direktor Strauch an die Gesandt-
schaft und erbat eine Beihilfe aus Deutschland. Vermutlich hatte der Vereins-
vorstand erkannt, daß man ohne Mittel aus dem Reich nicht auskommen würde 
und schickte nun, da sich der eigentlich für derartige Gespräche zuständige 
Vorsitzende Kinder mit der Gesandtschaft überworfen hatte, den Direktor der 
Schule vor. 

Das Gesuch wurde vom Gesandten Seiler aus Kaunas trotz aller "Unzuträg-
lichkeit im Vereinsvorstand" befürwortet, und einen Monat später erhielt die 
Gesandtschaft einen für die Oberrealschule bestimmten Reichszuschuß für den 
Anbau in Höhe von 10.000 Goldmark.95 Dieses Geld wurde aber wegen der 
sich auf der Generalversammlung am 18. Oktober 1924 verschärfenden Kon-
troverse zwischen den verschiedenen Gruppen im Vereinsvorstand und zwi-
schen Kinder und der Gesandtschaft nicht ausgezahlt, sondern von der diplo-
matischen Vertretung auf ein Konto in Kaunas überwiesen.96  

Die Finanzkrise spitzte sich Ende 1924 zu. Auch die Elterndarlehen, die 
später mit dem fälligen Schulgeld verrechnet werden sollten,97 konnten keine 
merkliche Entlastung bringen. 

Mitte Dezember suchte Direktor Strauch wieder die Gesandtschaft auf, um 
einen Ausgleich des Baudefizits in Höhe von 40.000 Lit zu erbitten. Dort wur-
de ihm mitgeteilt, daß man, wenn überhaupt, nur an eine Beihilfe denken könne 
und zuvor noch Gespräche mit allen Gruppierungen im Schulverein und mit 
dem Auswärtigen Amt nötig wären. In einem Schreiben an das Auswärtige 

                                                 
92 Deutsche Gesandtschaft für Litauen an das AA vom 25.3.1924. PA R 62703. 
93 Siehe dazu Harry Stossun: Geschichte des deutschen Schulwesens in Litauen. In 
Annaberger Annalen 9,2001, S. 96ff. 
94 Deutsche Gesandtschaft in Litauen (Seiler) an das AA vom 13.5.1924. PA R 84955. 
95 AA an die Gesandtschaft in Kaunas vom 17.10.1924. PA R 62413. 
96 Deutsche Gesandtschaft in Kaunas (Schroetter) an das AA vom 2.11.1924. PA R 
84955. 
97 Strauch:  Zum Werdegang, S. 16. 
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Amt erklärte der Gesandte Schroetter, man dürfe "trotz der unerfreulichen Vor-
kommnisse im Verein der Schule unsere helfende Hand nicht entziehen", und 
der Bau müsse fortgeführt werden.98 

In seiner Denkschrift zum Kostenvoranschlag für das Frühjahrssemester 
1925 vom 27. Dezember 1924 bemühte sich Strauch herauszustellen, daß der 
Verein durch Schulgelder, Eintrittsgebühren, Veranstaltungserlöse und Spen-
den einen hohen Eigenanteil aufbringe. Ein Blick auf die in dem Schreiben 
genannten Zahlen zeigt jedoch auch, daß sich der Schulverein in einer schwieri-
gen finanziellen Lage befand. Es waren Zahlungen für die bislang am Bau 
ausgeführten Arbeiten in Höhe von 61.000 Lit zu leisten, für die keine andere 
Quelle als "einzelne Gönner des In- und Auslandes" in Frage kamen.99 Strauch 
appellierte an das Auswärtige Amt, den Streit im Vereinsvorstand nicht über-
zubewerten und der Schule in dieser kritischen Situation die Unterstützung 
nicht zu versagen. Obwohl die Finanzierung des laufenden Bauvorhabens so 
schwierig war, blieb Strauch optimistisch und erklärte, der Verein müsse auch 
an weitere Aufgaben, die Einrichtung eines Internats und eines Lehrerseminars, 
herangehen.100 

Bis zum Sommer 1925 blieben die Gelder aus Berlin aus. Dann kam die 
Unterstützung von unerwarteter Stelle: Silvio Broedrich schaltete sich wieder in 
die Gespräche ein, nachdem der Streit innerhalb des Schulvereins beigelegt 
worden war. Ende Juni sprach er bei der Gesandtschaft und im Auswärtigen 
Amt vor und erwirkte einen Zuschuß in Höhe von 16.000 Mark. Außerdem 
stellte ihm der VDA einen "namhaften Beitrag" in Aussicht. Im Auswärtigen 
Amt schien man nur auf Broedrich und dessen "gewissenhafte und zuverlässi-
gen Berechnungen" gewartet zu haben, zumal der unfertige Bau "den Litauern 
willkommene Rückschlüsse auf die Schwäche des Deutschtums" ermöglichte.101 
Am 2. Oktober 1925 war in der Tageszeitung "Lietuvos Žinios" ein Artikel 
erschienen, in dem auch die Finanzierung der Baumaßnahmen durch die un-
gleich hohen Schulgelder bei deutschen und nichtdeutschen Kindern kritisiert 
wurde.102 Da die neuen Räume, in denen schon seit November (untere Etage) 
bzw. Dezember (obere Etage) ein provisorischer Unterricht stattfand,103 mög-
lichst schon zum Beginn des Schuljahres 1925/26 voll eingerichtet zur Verfü-

                                                 
98 Deutsche Gesandtschaft in Kaunas (Schroetter) an das AA vom 29.12.1924. PA R 
62703. 
99 Strauch in einer Denkschrift zum Voranschlag für das Frühjahrssemester 1925 vom 
27.12.1924. PA R 62703. 
100 Ebd. 
101 Deutsche Gesandtschaft in Kaunas (Schroetter) an das AA vom 2.7.1925. PA R 
62703. 
102 Lietuvos Žinios vom 2.10.1925. LVA  F. 391, Ap. 2, b. 531.  
103 Deutscher Kalender für Litauen 1925, S. 55. 

 210 



gung stehen sollten, wurde das Geld noch Anfang Juli telegraphisch angewie-
sen.104 

Die nächste Finanzkrise ließ nicht lange auf sich warten. Im Dezember 1925 
teilte die Gesandtschaft in Kaunas dem Auswärtigen Amt mit, daß der Schul-
verein dabei sei, das Dachgeschoß unter Aufwendung erheblicher Mittel in ein 
Internat umzubauen. Offenbar hatte man darauf vertraut, dieses Vorhaben mit 
eigenen Mitteln finanzieren zu können. Als dann eine vom VDA erhoffte Bei-
hilfe ausblieb, war die pünktliche Auszahlung der Lehrergehälter nicht mehr 
gewährleistet. Strauch, der sich in dieser Situation an die Gesandtschaft wandte, 
mußte sich dort "mit allem Ernst" sagen lassen, "daß es nicht angängig sei, 
etwaige noch bestehende Baupläne oder die weitere Ausstattung der Schule, 
mögen diese auch noch so erwünscht und zweckdienlich sein, ohne absolut 
feste finanzielle Zusicherung in Angriff zu nehmen."105 

Angesichts der Tatsache, daß sich der Schulverein wiederholt selbst in 
schwierige Situationen gebracht hatte, wurde Strauchs optimistische Einschät-
zung, man rechne für die Zukunft "nicht mit weiteren finanziellen Besorgnis-
sen", in einem Schreiben an das Auswärtige Amt dort mit einem Fragezeichen 
versehen.106  

Da die Gesandtschaft dem Direktor nicht zusichern konnte, daß das Aus-
wärtige Amt nochmals mit einer Beihilfe einspringen würde, plante Strauch in 
den letzten Tagen des Jahres 1925 eine Reise nach Berlin, um die Klärung der 
Finanzfrage zu beschleunigen.107 Als dann der VDA signalisierte, dass er das 
fehlende Geld Anfang Januar überweisen werde, verzichtete er auf die Fahrt.108 

Die Begleichung von Bauschulden belastete auch noch in den folgenden 
Jahren den Schulhaushalt. Zuschüsse aus Deutschland, die eigentlich für den 
laufenden Schulbetrieb vorgesehen waren, mußten immer wieder herangezogen 
werden.109 
                                                 
104 Wie Anm. 99. Auf dem Dokument befindet sich ein handschriftlicher Vermerk, dass 
das Geld bewilligt ist und nach Kaunas überwiesen werden soll. 
105 Deutsche Gesandtschaft in Kaunas (Schroetter) an das AA vom 15.12.1925. PA R 
62703. 
106 Ebd. 
107 Deutsche Gesandtschaft in Kaunas (Freundt) an das AA vom 23.12.1925. PA R 
84955. 
108 Ebd. 
109 So wurden im Juni 1926 54.000 Lit, die die Schule vom Auswärtigen Amt erhalten 
hatte, für die Bezahlung von Bauschulden verwendet, deren "Nichtbezahlung von kata-
strophaler Bedeutung für die Existenz der Schule" geworden wäre. Kulturverband der 
Deutschen Litauens an das AA vom 3.6.1926. PA R 62413. Im Kostenvoranschlag für 
das Jahr 1928 waren neben "alten Barschulden" in Höhe von 16.360 Lit, einem "Defizit 
für das Jahr 1927" (6.670 Lit) auch noch 4.170 Lit für die "Amortisation der Bauschuld" 
notwendig. Etat des Kulturverbandes für 1928, o. D. PA R 60096. 
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Im Sommer 1925 bestand zeitweise die Absicht, das Schulgebäude der Kirche 
zu überschreiben, um so einen staatlichen Zugriff auf die Immobilie zu verhin-
dern. Der Grund dafür waren Überlegungen innerhalb der regierenden Partei, 
die höheren Schulen der Minderheiten zu litauisieren. Nachdem sich herausge-
stellt hatte, dass ein entsprechendes Gesetz keine Mehrheit finden würde, wur-
den die Pläne fallengelassen.110 

Trotz der negativen Erfahrungen mit der Finanzierung des Anbaues in den 
Jahren 1924/25 nahm der Vereinsvorstand 1930 eine große Baumaßnahme in 
Angriff, ohne vorher bei den Reichsstellen entsprechende Mittel zu beantragen. 
Mit der Einrichtung einer neusprachlichen und einer Latein-Abteilung war der 
Raumbedarf sehr viel größer geworden. Die für ein Internat vorgesehenen 
Räume im Dachgeschoß hatte man inzwischen auch schon mit Schulklassen 
belegt.111 Hinzu kam, daß das litauische Baugesetz aus Sicherheitsgründen bei 
mehrstöckigen Gebäuden mindestens zwei Treppenaufgänge vorsah, die Schule 
jedoch nur eine Treppe hatte. 

 

 
 

 
Im Frühjahr 1930 begann man mit der Errichtung eines Anbaues, der neben 
dem Treppenhaus auch noch drei Klassenräume, einen Heizungskeller und eine 
                                                 
110 Deutsche Gesandtschaft (Schönberg) an AA vom 2.7.1925. PA R 62703. 
111 Erläuterungen zum Etat des Kulturverbandes für 1928, o. D. PA R 60096. 
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Schuldienerwohnung umfaßte.112 Die Schule, die bis dahin mit 36 einzelnen 
Öfen beheizt worden war, erhielt außerdem noch eine Zentralheizung.113 

Erst im Oktober stellte der Vereinsvorstand bei der Deutschen Stiftung ei-
nen Antrag auf einen Zuschuß in Höhe von 15.000 Mark. Man erklärte, dass 
alle eigenen Mittel und Quellen ausgeschöpft seien und man "unter gar keinen 
Umständen mehr auftreiben" könne.114 Zum Erstaunen des "Ostpreußischen 
Schulvereins", der die deutschen Schulangelegenheiten in Litauen betreute, 
plante man in Kaunas auch noch die Aufstockung des mittleren Gebäudes, 
wofür ebenfalls keine Finanzierungspläne vorlagen. Direktor Strauch mußte 
sich bei einem Gespräch mit der Vorsitzenden des "Ostpreußischen Schulver-
eins", Frau Dr. Oeckinghaus, vorhalten lassen, daß es "nicht angängig sei, wie 
es jedes Mal bisher geschehen wäre, mit Umbauten zu beginnen, bevor die Fi-
nanzierung der Pläne geregelt sei, und daß das Geld, was jetzt zur Finanzierung 
des Baues gebraucht würde, zur Existenz zahlreicher Volksschulen hätte ver-
wandt werden können."115 

Am 1. November 1930 konnte der Anbau eingeweiht werden. Eine geplante 
Jubiläumsfeier anläßlich des zehnjährigen Bestehens der Schule wurde aus 
Kostengründen abgesagt.116 Inwiefern die Reichsstellen sich schließlich doch 
an der Finanzierung beteiligt haben, ist nicht festzustellen. Da die noch 1932 
bestehenden Schulden in Höhe von 45.000 Mark auf den Umbau zurückgeführt 
wurden, kann man darauf schließen, daß der Schulverein die Kosten im We-
sentlichen selbst tragen mußte. Das Schulgebäude konnte, weil es auf einem 
Grundstück der Kirche stand, nicht mit einer Hypothek belastet werden, somit 
mußten hochverzinsliche Darlehen mit kurzen Laufzeiten in Anspruch genom-
men werden.117 Allein die Zinszahlungen belasteten den Schulhaushalt auch in 
den folgenden Jahren beträchtlich. Die letzten Schulden beim Bauunternehmer 
Palavinskis wurden erst 1934 bezahlt.118 

                                                 
112 Deutscher Kalender für Litauen 1931, S. 51. 
113 Strauch: Zum Werdegang, S. 19. 
114 Vorstand des Schulvereins an die Deutsche Stiftung (Krahmer-Moellenberg) vom 
24.10.1930. BAPO 61 Sti 1/62409. 
115 Ostpreußischer Schulverein an Deutsche Stiftung vom 5.11.1930. BAPO 61 Sti 
1/62409. 
116 Deutscher Kalender für Litauen 1931, S. 51. 
117 Bericht des Hauptmanns a. D. Kiep über eine Reise in die deutschen Siedlungsgebie-
te Litauens vom 30.9.1932. PA R 60098. 
118 Strauch:  Zum Werdegang, S. 19. 
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Im Jahre 1932 hatte das Deutsche Gymnasium mit einer Schülerzahl von 523 
seinen Gipfelpunkt erreicht.119 Als dann 1933 die jüdischen Schüler die Schule 
verließen, stand sogar mehr Raum als notwendig zur Verfügung. 
1937 entstand in der Nähe des Deutschen Gymnasiums noch ein Schüler-
heim,120 über dessen Baugeschichte aber nichts bekannt ist. 
 
4. Der Status der Schule, Unterrichtsfächer und Organisation 
Obwohl die Deutsche Oberrealschule 1920 auf private Initiative entstanden 
war, war sie keine Privatschule, sondern erfüllte öffentlich rechtliche Aufgaben 
und erhielt dafür einen finanziellen Zuschuß vom litauischen Staat. Alle 
Schriftstücke im Verkehr mit den litauischen Behörden sowie die Zeugnisse 
trugen in beiden Sprachen den Stempel "Republik Litauen, Kultusministerium, 
Deutsches Gymnasium zu Kaunas."121  

Am 17. März 1924 erfolgte die Umgestaltung des "Vereins Deutsche Ober-
realschule" zum "Kulturverband der Deutschen Litauens". Die Eintragung ins 
Vereinsregister wurde am 31. Oktober 1924 vorgenommen. Schulvorstand und 
Hauptvorstand des Kulturverbandes waren zunächst identisch. Später wurden 
sie getrennt, so daß der Schulvorstand als Leitung der Ortsgruppe Kaunas wei-
terwirkte.122 

Das Unterrichtsprogramm entsprach zunächst dem in den zwanziger Jahren 
in Deutschland geltenden Lehrplan eines mathematisch-naturwissenschaftli-
chen Gymnasiums. 
Neben den Oberrealschulklassen gab es noch eine Vorschule mit den Jahr-
gangsstufen 1-4 sowie einen Kindergarten. Die Landessprache wurde vom 
zweiten Schuljahr an gelehrt und mußte im Stundenplan im gleichen Umfange 
vertreten sein wie die Unterrichtssprache. Diese Bestimmung führte dazu, daß 
die Zahl der Schulstunden relativ hoch war. Sie betrug in der Vorschule 29-30, 
in der Unterstufe 33 und in der Mittel- und Oberstufe 36 Stunden pro Woche. 

Die Unterrichtsfächer waren im Jahre 1924 Religion, Deutsch, Litauisch, 
Englisch, Russisch, Mathematik, Erdkunde, Naturwissenschaften, Geschichte 
und Zeichnen.123 Später kamen noch Natur- und Gartenkunde, Kosmographie,  
Handfertigkeit, Schreiben, Turnen und Gesang hinzu. Gegen eine besondere 
Gebühr bestand die Möglichkeit, ein Streichinstrument zu erlernen.124 Für die 

                                                 
119 Deutsche Gesandtschaft für Litauen (Moraht) an das AA vom 17.9.1932. PA R 
84955. 
120 Wagner, S. 166f; Elma Brandt: Erinnerungen  aus meiner Schul- und Internatszeit am 
Deutschen Gymnasium in Kauen. In: Heimatgruß 1984, S. 31-42. 
121 Strauch: Non scholae, a.a.O. 
122 Strauch: Zum Werdegang, S. 15f. 
123 Lehrplan der DORS aus dem Jahre 1924 im Besitz des Verfassers. 
124 Deutscher Kalender für Litauen 1925, S. 56. 
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Schüler, die nicht evangelisch-lutherischer Konfession waren, wurden beson-
dere Religionskurse eingerichtet.125 

Neben dem mathematisch-naturwissenschaftlichen Zweig bestand seit dem 
Schuljahr 1928/1929 noch eine neusprachliche Abteilung, die besonders von 
den Mädchen gewählt wurde.  

Diese Umgestaltung erfolgte im Zusammenhang mit einer von der litaui-
schen Schulverwaltung eingeleiteten Reform der gymnasialen Oberstufe. In 
diesem Zusammenhang wurde noch eine Lateinabteilung eingerichtet126 und die 
Oberrealschule in "Deutsches Gymnasium" umbenannt. Einen entsprechenden 
Antrag auf Umbenennung stellte der Schulverein am 23. September 1930 beim 
Bildungsministerium.127 Das hier erworbene Abitur berechtigte zum Besuch von 
Hochschulen sowohl in Litauen als auch in Deutschland.128 Die Fakultäten für 
Rechtswissenschaft und Medizin blieben den Absolventen der nichtlitauischen 
Schulen in den dreißiger Jahren allerdings verschlossen.129 Mit der Umbenen-
nung reagierte der Vorstand auch auf die Kritik einiger Vorstandsmitglieder des 
Kulturverbands, das Unterrichtsprogramm sei "einseitig und unzweckmäßig". 
Um "tendenziöse und böswillige Darstellungen (...) unmöglich zu machen", 
war nach Meinung des Schulvorstandes eine Umbenennung ratsam.130 Diese 
rechtliche Anpassung an den Status der litauischen Gymnasien kam dem 
Wunsch der Eltern entgegen, und außerdem entsprach die Einrichtung einer 
Latein-Abteilung dem Bedürfnis der gesamten Volksgruppe, die Theologen, 
Philologen und Juristen besonders nötig hatte.131 

Die Eltern konnten über die Elternversammlung, die einmal jährlich einen 
aus acht Mitgliedern bestehenden Beirat wählte, ihre Interessen vertreten. Drei 
Vertreter dieses Gremiums nahmen an der Lehrerkonferenz teil und hatten dort 
Stimmrecht. Die Elternvertretung wurde vor allem auch bei den Beratungen 

                                                 
125 Strauch: Zum Werdegang, S. 19. 
126 Antrag des Vereins DORS an das Bildungsministerium vom 24.6.1930. LVA F. 391, 
Ap. 2, b. 535. 
127 Schreiben des Vereins DORS an das Bildungsministerium vom 23.9.1930. LVA F. 
391, Ap. 2, b. 535. 
128 Strauch: Werdegang, S. 18. 
129 Erik Boettcher: Unsere Heimat und ihre Schule. In: Heimatgruß 1984, S. 11-30, hier 
S. 28. 
130 Notiz des Vorstands  der Kownoer Ortsgruppe des Kulturverbands vom 18.10.1930. 
BAPO 61 Sti 1/62409. 
131 Verein DORS an Deutsche Stiftung vom 24.10.1930. BAPO 61 Sti 1/62409. Der 
Fremdsprachenunterricht wurde zu Beginn des Schuljahres 1931/1932 noch weiter 
ausgebaut. DORS (Strauch) an das Bildungsministerium vom 24.6.1931. LVA F. 391, 
Ap. 2, b. 536. 
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über die Möglichkeit von Schulgeldermäßigungen bzw. -befreiungen hinzuge-
zogen.132 

1929 erließ das litauische Kultusministerium eine Verfügung, wonach die 
Schüler von höheren Privatschulen unter Anwesenheit eines Vertreters des 
Ministeriums besondere Prüfungen in litauischer Sprache ablegen mußten. 
Direktor Strauch sah darin eine Gefährdung der Schule, da anzunehmen war, 
daß Schüler in die bevorzugten staatlichen Lehranstalten überwechseln wür-
den.133 Tatsächlich war aber ein Absinken der Schülerzahl nicht feststellbar. 

Die litauische Schulreform des Jahres 1936 berührte auch das Deutsche 
Gymnasium. Die Einrichtung wurde jetzt ausdrücklich als "Privatschule" be-
zeichnet, der litauische Staat gewährte aber weiterhin einen finanziellen Zu-
schuß. Die Fächer litauische Geschichte, Erdkunde und Körperkultur mußten 
von nun an in litauischer Sprache unterrichtet werden, und die Abiturienten 
hatten sich vor der Aufnahme in die Universität einer besonderen Litauisch-
Prüfung zu unterziehen.134 Außerdem wurde festgelegt, daß private Mittelschu-
len mit nicht litauischer Unterrichtssprache nur noch Kinder aufnehmen durf-
ten, in deren Sprache an der betreffenden Schule unterrichtet wurde. Auch 
Kinder, deren Eltern nur zu einem Teil litauischer Nationalität waren, waren 
davon betroffen.135 Diese Bestimmung galt aber offenbar nur für Neuaufnah-
men. 

Die für die Schule zuständige Aufsichtsbehörde war das litauische Bil-
dungsministerium. Es schickte Vertreter, die an den Prüfungen teilnahmen, den 
Zustand des Gebäudes kontrollierten und sich durch gelegentliche Teilnahme 
am Unterricht von den pädagogischen Fähigkeiten der Lehrer und vom Kennt-
nisstand der Schüler überzeugten. Der Direktor besuchte im Rahmen seiner 
Dienstaufsicht ebenfalls den Unterricht und lieferte dem Bildungsministerium 
Zeugnisse über die Lehrer. Diese waren aber durchweg positiv,136 und Strauch 
konnte so zur Sicherung seines Lehrpersonals beitragen. Auch zu dem Kennt-
nisstand der Schüler äußerte sich der Direktor dem Ministerium gegenüber 
positiv.137 

Während der ganzen Zeit ihres Bestehens erhielt die Schule finanzielle Zu-
schüsse vom litauischen Staat. Angaben über die Höhe der gezahlten Beträge 
sind jedoch nur für wenige Schuljahre möglich. So waren es 1925 27.700 Li-

                                                 
132 Strauch: Zum Werdegang, S. 13. 
133 Deutsche Gesandtschaft an das AA vom 19.11.1929. PA R 60097. 
134 Strauch: Zum Werdegang, S. 18. 
135 Siehe § 7 des Mittelschulgesetzes vom 29.7.1936; von Türcke, S. 126. 
136 Dienstzeugnisse Strauchs über diverse Lehrer vom 7.7.1924. LVA F. 391, Ap. 2, b. 
529. 
137 Schreiben der DORS (Strauch) an das Bildungsministerium vom 22.5.1924. LVA F. 
391, Ap. 2, b. 529. 
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tas,138 1932 36.000 Lit,139 und in seinem Kostenvoranschlag für das Schuljahr 
1932/1933 nannte Direktor Strauch die Summe von 30.000 Lit, was etwa zehn 
Prozent der Gesamtausgaben ausgemacht hätte.140 Bei einer sehr viel geringe-
ren Schülerzahl wurden im Schuljahr 1937/1938 13.000 Litas gezahlt.141 In 
einem Gespräch mit Gustav Wagner erklärte Johannes Strauch, die finanziellen 
Zuwendungen hätten in den ersten Jahren des Bestehens der Schule bei über 
50.000 Litas jährlich gelegen, im letzten Jahr seien jedoch nur noch etwa 
10.000 Litas gezahlt worden.142 

5. Die Schülerschaft 
Die Schülerschaft der Oberrealschule war von Anfang an multikonfessionell 
und multinational. Außer von Deutschen wurde sie auch von Juden, Litauern, 
Polen, Russen und Angehörigen anderer Nationalitäten besucht. 
Während die deutschen Kinder zum größten Teil aus Familien der Mittelschicht 
stammten, gehörten die anderen fast ausschließlich den "wohlhabendsten und 
gebildetsten Familien ihrer Nationalität" an.143 Diese Zusammensetzung war in 
erster Linie ein Ergebnis der Schulgeldordnung, die von den nichtdeutschen 
Kindern einen weitaus höheren Beitrag verlangte. So brachten im Schuljahr 
1929/1930 die deutschen Kinder, die die Hälfte der Schülerschaft ausmachten, 
insgesamt 27.339 Litas auf. Die andere Hälfte, die nichtdeutschen Eltern, hin-
gegen 103.507 Lit.  

Als Anfang 1930 die Schulgebühr bei deutschen Kindern von 320 auf 240 
Litas pro Jahr gesenkt wurde, zahlten alle übrigen 800 Litas jährlich.144 Nur 
aufgrund des hohen Schulgeldes für die nichtdeutschen Schüler war ein gerin-
gerer Beitrag für die ärmeren deutschen Familien möglich. Für letztere gab es 
auch die Möglichkeit der Ermäßigung und sogar die der völligen Befreiung. 
Dieses nahm ein größerer Teil der deutschen Schüler in Anspruch. So wurde im 
Schuljahr 1929/1930 60 Schülern deutscher Nationalität ein günstigerer oder 
kostenloser Schulbesuch ermöglicht. Das bedeutete einen Gegenwert von 
11.450 Lit. Bei Nichtdeutschen war diese Ermäßigung nur in Ausnahmefällen 

                                                 
138 Denkschrift zum Kostenvoranschlag für das Frühjahrssemester 1925 (Verf.: Johannes 
Strauch), vom 27.11.1924. PA R 62703. 
139 DN vom 2.7.1932 

140  Bericht über die Tätigkeit des Kulturverbands vom 26.3.1931 bis April 1932. BA R 
57 neu/1083-1. 
141 DN vom 17.7.1937. 
142 Gustav Wagner: Die Deutschen in Litauen, ihre kulturellen und wirtschaftlichen 
Gemeinschaften zwischen den beiden Weltkriegen. Marburg 1959, S. 167 und 291. 
143 Rudolf Heberle: Die Deutschen in Litauen. Stuttgart 1927, S. 129. 
144 Der Vorstand der Kownoer Ortsgruppe des Kulturverbandes der Deutschen in Litau-
en in einem Schreiben vom 18.10.1930. BAPO 61 Sti 1/62409. 
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möglich. 1929 entsprach der Gegenwert der Vergünstigungen 3.380 Lit. Betrof-
fen waren nur 17 Schüler.145 

Um den Kindern, die nicht aus Kaunas kamen, einen Schulbesuch zu er-
möglich, wurde ab 1936 ein besonderer Tarif eingeführt. Schüler, die nicht 
mehr als drei Kilometer von der Schule entfernt wohnten, zahlten 150 Litas pro 
Jahr. Bei größerer Entfernung wurde das zu zahlende Schulgeld halbiert. Erst 
durch diese Maßnahme war es den Kindern ärmerer deutscher Familien vom 
Lande möglich, irgendwo in Kaunas zu wohnen und das Deutsche Gymnasium 
zu besuchen.146 Nach der Einführung dieses Sondertarifs, vor allem aber nach 
Eröffnung eines Schülerheims, wurde das Deutsche Gymnasium mehr und 
mehr auch von auswärtigen Kindern besucht. 

Die unterschiedlichen Höhen bei der Schulgeldzahlung führten gelegentlich 
auch zu Kontroversen. Insbesondere während der Wirtschaftskrise im Jahre 
1932 beantragten viele Eltern Schulgeldbefreiungen. Diese konnten nicht jedem 
gewährt werden, und es kam auch vor, daß Kindern nach monatelangem Nicht-
zahlen die Teilnahme am Unterricht verweigert wurde. Direktor Strauch, der in 
diesen Angelegenheiten nur ausführendes Organ der Beschlüsse des Schulvor-
standes war, wurde deshalb von verschiedenen Elterngruppen kritisiert.147  

Die nationale Zusammensetzung der Schülerschaft wandelte sich im Laufe 
des zwanzigjährigen Bestehens der Schule beträchtlich. Während im ersten Jahr 
56 Prozent der Schüler Deutsche waren, der Anteil der jüdischen Kinder 30 
Prozent ausmachte und sieben Prozent Russen, sechs Prozent Litauer und ein 
Prozent Polen waren,148 stieg der Anteil der Litauer in den folgenden Jahren 
etwas an, bei gleichzeitigem Sinken des Prozentsatzes bei den Deutschen.149 
1930 machten die jüdischen Kinder schon 40 Prozent der Schülerschaft aus,150 
Litauer und Russen zusammen nur noch ein Zehntel. Nach 1930 nahm der 
Anteil der litauischen Schüler weiter ab. Im November 1931 wurde das eigent-

                                                 
145 Ebd. 
146 DN vom 8.8.1936. 
147 Deutsche Gesandtschaft für Litauen an das AA vom 15.11.1932. PA R 84955. 
148 Die nationale Zusammensetzung der Schülerschaft der DORS im Jahre 1920 (Tabel-
le). LVA F. 391, Ap. 2, b. 526. 
149 Denkschrift über die Notwendigkeit eines Erweiterungsbaues des Schulgebäudes der 
Deutschen Oberrealschule zu Kowno, o. D. (1924). PA R 62703. 
150 Aus dem Jahre 1930 liegt eine Liste der Schüler litauischer Nationalität mit Angaben 
der Berufe der Eltern vor. Danach schickten litauische Professoren, Kaufleute und Mili-
tärangehörige ihre Kinder auf das Deutsche Gymnasium. Außerdem wurde die Anstalt 
von den Kindern des italienischen und des russischen Gesandten besucht. Verzeichnis 
der Schüler litauischer Nationalität am Deutschen Gymnasium vom 15.10.1930. BAPO 
61 Sti 1/62409. 
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liche Gymnasium von 270 Schülern besucht, davon waren 133 deutscher, 108 
jüdischer, 21 litauischer und acht russischer oder anderer Nationalität.151 
 
 
Graphik: Die Zusammensetzung der Schülerschaft des Deutschen Oberreal-

schule Kaunas nach Nationalitäten im Jahre 1920 
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Deutsche Kinder machten durchweg etwa die Hälfte der Schülerschaft aus, 
wobei zu beachten ist, daß darunter vor allem in den ersten Jahren des Beste-
hens der Schule auch sehr viele Reichsdeutsche waren. Es handelte sich vor 
allem um Kinder von Diplomaten und Kaufleuten, die sich nur vorübergehend 
in Kaunas aufhielten. 

Die Veränderungen in der Zusammensetzung der Schülerschaft waren vor 
allem dem immer stärker werdenden Nationalismus zuzuschreiben. Litauer 
schickten ihre Kinder im Laufe der zwanziger Jahre immer weniger auf deut-
sche Schulen. Nach 1930 nahmen die litauischen höheren Beamten ihre Kinder 
vom deutschen Gymnasium, da sie ansonsten berufliche Nachteile befürchte-
ten.152 

Nachdem 1933 die meisten jüdischen Kinder die Schule verlassen hatten, 
war die Schülerschaft fast durchweg deutsch. Die Bestimmung des Gesetzes 
über die höheren Schulen vom 29. Juli 1936, wonach die Privatschulen mit 
nichtlitauischer Unterrichtssprache nur noch von Kindern besucht werden durf-

                                                 
151 DN vom 15.11.1931. 

152 Erik Boettcher, S. 28f. 
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ten, in deren Sprache an der betreffenden Schule unterrichtet wurde,153 hatten 
für das Deutsche Gymnasium kaum noch Bedeutung, da die Schule zu diesem 
Zeitpunkt fast nur noch deutsche Schüler hatte. 

 
 
Graphik "Zusammensetzung der Schülerschaft nach Nationalitäten", Nov. 

1931. 
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Nationalitätengemisch und vor allem der hohe Anteil jüdischer Schüler wurden 
innerhalb des Schulvereins kontrovers diskutiert. Kritik kam vor allem von 
denjenigen, die sich zum Nationalsozialismus hingezogen fühlten. So drohte 
das Vorstandsmitglied des Kulturverbands, Kaspereit, 1932 damit, die Angele-
genheit in der deutschen "Rechtspresse" diskutieren zu lassen.154 Rudolf Kinder 
beklagte "zu viele jüdische und nichtdeutsche Kinder",155 Mitarbeiter des VDA 
hielten die Schule wegen der "Überfremdung" für "ungeeignet zur Erziehung 
einer bewußt deutschen Führerschicht",156 und auch der Vorstand der Ortsgrup-
pe Kaunas des Kulturverbands hätte eine "Verminderung des Prozentsatzes der 
Fremdstämmigen" in jeder Hinsicht begrüßt,157 nur war dieses aus finanziellen 
Gründen nicht zu verwirklichen. Da andere Geldgeber nicht zur Verfügung 
standen und die Beiträge der deutschen Schüler kaum zu erhöhen waren, wurde 

                                                 
153 § 7 des Mittelschulgesetzes vom 29. Juli 1936; von Türcke, S. 126. 
154 Deutsche Gesandtschaft in Kaunas an das AA vom 15.11.1932. PA R 84955. 
155 Ebd. 
156 Braunschweiger Landesverband des VDA (E.Maskel) über eine Reise durch Litauen, 
1928. PA R 60097. 
157 Der Vorstand der Kownoer Ortsgruppe des Kulturverbandes in einem Schreiben vom 
18.10.1930. BAPO 61 Sti 1/62409. 
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der Zustand als "das geringste Übel" angesehen,158 und man hoffte, daß es sich 
nur um eine "Übergangserscheinung" handelte.159 

Auf Kritik stieß die Tatsache, daß es in den ersten 15 Jahren nicht gelungen 
war, ein Internat einzurichten und die Schule somit fast ausschließlich den 
Deutschen aus Kaunas vorbehalten blieb.160 Wegen der relativ späten Einrich-
tung eines Schülerheims und der Schwierigkeiten bei der auswärtigen Unter-
bringung von Kindern kam ein Besuch des Deutschen Gymnasiums für Schüler 
vom Lande kaum in Frage. Deutsche Familien aus der Provinz konnten auch 
die reduzierten Beiträge nicht bezahlen, und Ermäßigungen bzw. Befreiungen 
beim Schulgeld waren nur in beschränktem Umfange möglich. Gleiches galt für 
die Gewährung von Freiplätzen im 1936 eingerichteten Internat. Damit hatte 
die Schule für die ärmere deutsche Landbevölkerung einen durchaus elitären 
Charakter. 

Eine gewisse Barriere war auch die plattdeutsche Sprache, die auf dem 
Lande sehr verbreitet war. Viele dieser Kinder sprachen kein Hochdeutsch.161 
Der hohe Anspruch der Schule und die hohen Elternbeiträge führten dazu, daß 
nur ein Teil der Schüler das Gymnasium wirklich bis zum Abitur besuchte. So 
standen den zehn Schülern des Abiturjahrgangs 1939 insgesamt 26 gegenüber, 
die die Schule zwar begonnen, aber aus verschiedenen Gründen nicht abge-
schlossen hatten.162 

In 18 Jahren legten insgesamt 211 Schüler am deutschen Gymnasium das 
Abitur ab.163 Von den männlichen Absolventen traten einige in das litauische 
Militär ein, andere begannen gleich ihr Studium, z.B. an den Universitäten in 
Berlin oder Wien.164 Die Tabelle wurde nach folgenden Angaben erstellt: Deut-
scher Kalender für Litauen 1925, S. 54; Deutscher Genossenschaftskalender für 
Litauen 1930, S. 72f; Verein DORS an Deutsche Stiftung vom 24.10.1930. 
BAPO 61 Sti 1/62409; DN vom 15.11.1931; Deutsche Gesandtschaft für Li-
tauen (Moraht) an AA vom 17.5.1932. PA R 84955; DN vom 23.12.1933; DN 
vom 12.12.1936. 

                                                 
158 Deutsche Gesandtschaft für Litauen an das AA vom 15.11.1932. PA R 84955. 
159 Katterfeld, S. 535. Katterfeld schrieb weiter: "Denn es leuchtet ja wohl ein, daß der 
deutsche Geist der Schule durch so viele undeutsche Schüler beeinträchtigt werden 
muß". 
160 Heberle, S. 129. 
161 Elma Brandt: Erinnerungen aus meiner Schul- und Internatszeit am Deutschen Gym-
nasium in Kauen. In. Heimatgruß 1984, S. 31-42, hier S. 31. 
162 Frau Prof. Dr. Ina Meiksin, ehemals Schülerin des Deutschen Gymnasiums, in einem 
Gespräch mit dem Verfasser am 8.8.1993 in Wilna. Aufzeichnungen im Besitz des 
Verfassers. 
163 Wagner, S. 166. 
164 Tätigkeitsbericht des DG für das Jahr 1931.  LVA F. 391, Ap. 2, b. 536. 
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Tabelle: Die Entwicklung der Schülerzahl 
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20/21 - - - 14 16 30 98 66 164 194 
 

21/22 - - - 17 27 44 137 82 219 263 
 

22/23 - - - 18 22 40 126 105 231 271 
 

23/24 - - - 15 28 43 144 132 276 319 
 

24/25 - - - 11 21 32 158 163 321 353 
 

25/26 - - - 25 17 42 150 169 319 361 
 

26/27 6 10 16 23 9 32 140 168 308 340 
 

27/28 15 11 26 27 10 37 131 162 293 330 
 

28/29 14 7 21 60 57 117 135 157 292 409 
 

29/30 9 16 25 89 81 170 119 168 287 457 
 

Okt30          510 
 

Nov31      250   270 520 
 

März32          523 
 

Frühj33          509 
 

Sept33          270 
 

Dez36       76 78 154  
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Graphik: Die Entwicklung der Schülerzahl 1920-1933 
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6. Die Lehrerschaft 
Von Beginn an war es für die Oberrealschule schwierig, geeignete Lehrkräfte 
zu erhalten. Im Lande selbst gab es nur wenige Personen, die für eine derartige 
Aufgabe in Frage gekommen wären. Somit bestand das erste Lehrerkollegium 
vor allem aus Deutschbalten und Reichsdeutschen,165 wobei die Behörden Aus-
ländern grundsätzlich nur befristete Lehrgenehmigungen erteilten. Herbert 
Domela, ehemals Lehrer an der Oberrealschule, schrieb dazu: "Es mußten sogar 
Damen und Herren der deutschen Gesellschaft einspringen, denen auf Grund 
ihrer Bildung ein Unterricht in den unteren Klassen zuzumuten war."166  

Nach Angaben von Silvio Broedrich hatte keiner der ersten Lehrer der 
Oberrealschule eine akademische Ausbildung, "sondern es gab nur solche, die 
einige Semester studiert hatten, oder die Absicht hatten zu studieren. Da der 
Verein nicht über die Mittel verfügte, ausgebildete Lehrkräfte zu bezahlen, und 
bei den ungeordneten Verhältnissen es kaum möglich war, tüchtige Lehrkräfte 
an die Schule heranzuziehen, so war das Lehrpersonal auch nicht dem Charak-

                                                 
165 Das erste Kollegium bestand aus Eugen von Kattché (lit. Bürger), Erhard Jansen 
(Reichsdeutscher), Fritz Müller (Reichsdeutscher), Carl Kruck (Riga), Loewis of Menar 
(Riga), Erich Unterwald (Libau), Irma von Büchler (lit. Bürgerin), Frl. Opitz (lit. Bürge-
rin). Überliefertes und Erzähltes. Geschichte der Familie Domela, erzählt von Herbert 
Domela. Berlin 1960. Unveröffentlichtes Manuskript im Besitz des Verfassers. 
166 Ebd. 
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ter der Schule entsprechend."167 Schwierigkeiten gab es in der Anfangsphase 
vor allem bei der Bereitstellung eines Pädagogen, der das Fach Litauisch unter-
richten konnte.168 Mit Hilfe des Bildungsministeriums gelang es, Lehrer vom 
Militärdienst freizustellen169 und so den Personalbestand zu sichern. Das erste 
Lehrerkollegium der Oberrealschule wurde am 7.10.1920 vom Bildungsmini-
sterium bestätigt.170 

Das erste Gesuch um die Bereitstellung von Lehrkräften richtete der dama-
lige Vorsitzende des Schulvereins, Erhard Jansen, im Juli 1920 an das Preußi-
sche Kultusministerium. Da zunächst  keine Oberstufenklassen eingerichtet 
worden waren, wurden noch keine akademisch gebildeten Pädagogen benötigt. 
Jansen bat aber um eine grundsätzliche Entscheidung darüber, ob das Kultus-
ministerium Lehrer bei Fortdauer ihrer Pensionsberechtigung für den Einsatz in 
Litauen beurlauben könne.171 
Tatsächlich blieb die Frage der Pensionsberechtigung der Lehrer an den deut-
schen Schulen in Litauen ungelöst. Dieses, das Fehlen von Wohnungen, die nur 
mäßige Bezahlung und nur befristete Lehrgenehmigungen waren die Gründe 
dafür, dass das Interesse der Pädagogen aus Deutschland an einem Einsatz in 
Litauen gering blieb. 

Im Dezember 1920 bat Jansen das Auswärtige Amt um die Vermittlung von 
Lehrern für die Fächer Deutsch, Englisch, Mathematik, Physik, Chemie und 
Naturwissenschaft. Da das Schreiben an das Preußische Kultusministerium 
offenbar unbeantwortet geblieben war, planten Jansen und von Kattché für die 
Weihnachtsferien eine Reise nach Berlin, um die inzwischen drängender wer-
dende Personalfrage zu klären.172 

Auch die Deutsche Diplomatische Vertretung in Kaunas half bei der Suche 
nach Lehrern. Es sollten aber "Christen ohne antisemitische Tendenzen" sein. 
Bei mindestens dreijähriger Vertragsdauer wurden die Reise- und Umzugsko-
sten erstattet. Das monatliche Gehalt betrug 1.400 Mark für 24 Unterrichtsstun-
den pro Woche.173 
                                                 
167 Silvio Broedrich in einem "Bericht zur Lage der deutschen Schulen in Litauen", o D. 
(vermutlich Anfang Oktober 1921). PA R 62703. 
168 Erich Jansen hatte sich bereiterklärt, den Litauisch-Unterricht zu übernehmen, wurde 
aber wegen mangelnder Qualifikation vom Bildungsministerium nicht bestätigt. Er 
konnte das Fach nur in den unteren Klassen erteilen. Bildungsministerium an DORS 
vom 19. und  29.10.1920. LVA F. 391, Ap. 2, b.526. 
169 Korrespondenz  betr. die Freistellung des Lehrers Karl Kruck, September 1920. LVA 
F. 391, Ap. 2, b. 525. 
170 Bildungsministerium an DORS vom 7.10.1920. LVA F. 391, Ap. 2, b. 525. 
171 Jansen an das Preußische Kultusministerium vom 28.7.1920. PA R 62703. 
172 Jansen an das AA vom 7.12.1920. PA R 62703. 
173 Deutsche Diplomatische Vertretung in einem Telegramm an das AA vom 5.2.1921. 
PA R 62703. 
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An den Charakter und das pädagogische Geschick der Lehrer aus Deutschland 
stellten die Schulleitung und die Gesandtschaft auch in Zukunft besondere 
Anforderungen. So wurden "ausgesprochen antisemitische Tendenzen sowie 
schärfere Erziehungsmethoden (Prügelstrafe)", die "sich angesichts der Zu-
sammensetzung der hiesigen Bevölkerung nicht mit der Stellung eines Lehrers 
an der Deutschen Oberrealschule vereinigen" ließen, abgelehnt.174 Da man 
außerdem noch wünschte, dass die Kandidaten eine der Landessprachen - also 
litauisch, russisch oder polnisch - sprechen, Junggesellen oder kinderlos waren, 
sich an "primitive Verhältnisse" anpassen konnten, einen "gewissen Idealis-
mus" hatten,175 "leistungsfähig und von einwandfreiem Charakter" waren, ein 
"warmes deutsches Empfinden" zeigten und zudem möglichst noch evangelisch 
waren,176 mußte die Zahl der Bewerber klein bleiben. 

Mehrere der gewonnenen Lehrer kehrten Kaunas bald wieder den Rücken, 
da sie den besonderen Belastungen des Schulbetriebes (räumliche Enge, Vor-
mittags- und Nachmittagsunterricht, schlechte Ausstattung mit Lehrmitteln etc.) 
nicht gewachsen waren.177 Wegen des Fehlens von Pädagogen waren die vor-
handenen Kräfte besonderen Belastungen ausgesetzt. Im September 1923 muß-
te Strauch das Bildungsministerium um Erlaubnis bitten, bei Lehrern mit aus-
reichender pädagogischer Erfahrung die Zahl der zu erteilenden Stunden her-
aufzusetzen.178 

Den Bemühungen, Lehrer für die Oberrealschule zu gewinnen, liefen In-
formationen zuwider, die vom Reichswanderungsamt gegeben wurden. Nach 
Angaben von Silvio Broedrich wurde einem Lehrer, der sich für eine Tätigkeit 
in Kaunas interessierte, von dieser Dienststelle mitgeteilt, daß eine Auswande-
rung nicht ratsam sei, da keine Wohnungen zur Verfügung ständen und nur ein 
Gehalt von 7.000 Mark gezahlt werden würde, was weniger als das Existenz-
minimum sei. Darauf teilte die Organisation "Ostseeland", eine Auskunftsstelle 
für Auswanderer nach dem Osten, die mit dem Baltischen Vertrauensrat zu-
sammenarbeitete, am 20.9.1922 mit, daß die Unterbringung von ledigen Leh-
rern gesichert sei und bei durchschnittlich 25 Unterrichtstunden pro Woche ein 
Gehalt von 15.400 Mark (akademisch ausgebildete Lehrer) bzw. 12.600 Mark 
(seminaristisch ausgebildete Lehrer) gezahlt werden würde. Damit erhielten die 

                                                 
174 Deutsche Diplomatische Vertretung in Litauen an das AA vom 12.7.1922. PA R 
62703. 
175 Ebd. 
176 "Ostseeland. Auskunftsstelle für Auswanderer nach dem Osten e.V." an das AA vom 
7.5.1923. PA R 62703. 
177 Denkschrift über die Notwendigkeit des Erweiterungsbaues des Schulgebäudes der 
Deutschen Oberrealschule zu Kowno, o. D. (vermutlich 1924). PA R 62703. 

178 DORS (Strauch) an das Bildungsministerium vom 6.9.1923. LVA F. 391, Ap. 2, b. 
528. 
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Lehrer der Oberrealschule 1922 mehr als doppelt so hohe Gehälter wie ihre 
Kollegen an den litauischen Staatsschulen.179 
Außerdem stellte Silvio Broedrich, der ein Gut bewirtschaftete, den Lehrern der 
Oberrealschule Lebensmittel zu stark verbilligten Preisen zur Verfügung.180 

Abgesehen von den zeitlich befristeten Lehrgenehmigungen gab es zunächst 
keine Beschränkungen bei der Zulassung von Pädagogen aus Deutschland. 
Zwar kam es nicht zu dem von Broedrich angeregten Kontakt zwischen der 
Reichsregierung und den entsprechenden litauischen Stellen, aber speziell die 
preußische Unterrichtsverwaltung stellte "unter der Hand" Lehrkräfte nach 
Litauen ab,181 die dann von der litauischen Verwaltung noch bestätigt wurden. 
Eine Unterstützung bei der Suche nach geeigneten Lehrern war von litauischer 
Seite nicht zu erwarten, zumal nach Meinung des deutschen Diplomaten 
Schönberg die "chauvinistische Welle" in Litauen anstieg.182 

Im September 1923 kam es zu einer Kontroverse zwischen der Deutschen 
Gesandtschaft und dem litauischen Außenministerium über die Zulassung von 
vier schwäbischen Lehrern183 für die Oberrealschule. Die litauische Seite ver-
langte eine Gegenseitigkeitserklärung, in der auch die Zulassung litauischer 
Lehrer in Tilsit und anderen ostpreußischen Orten festgeschrieben werden 
sollte.184 Die Angelegenheit wurde auch vom litauischen Kabinett beraten und 
führte schließlich so weit, daß die deutsche Seite den im Reich studierenden 
Litauern die Aufenthaltsgenehmigungen entziehen wollte, falls die Lehrer-
laubnis für die vier Lehrer nicht erteilt werde.185 

Im Oktober 1923 fragte der deutsche Gesandte Olshausen die litauische Re-
gierung offiziell nach den gesetzlichen Bestimmungen, die einer Anstellung der 
Pädagogen entgegenständen. Als die litauische Seite inoffiziell erklärte, man 
wolle durch diese Maßnahme eigentlich nicht die deutsche, sondern die pol-
nische Minderheit treffen, müsse aber die Volksgruppen gleich behandeln,186 
schlug Olshausen vor, einige "nationale Litauer" aus höheren Semestern von 
                                                 
179 "Ostseeland". Auskunftsstelle für Auswanderer nach dem Osten e.V. an das Reichs-
wanderungsamt vom 20.9.1922. PA R 62413.  
180 Vertraulicher Bericht des DAI über das Deutschtum in Litauen 1923. BA R 57 
DAI/474-5. 
181 Deutsche Stiftung an das AA vom 7.1.1922. BAPO 61 Sti /62400. 
182 Deutsche Diplomatische Vertretung in Litauen (Schönberg) an das AA, o.D. (ver-
mutlich Februar 1922). PA R 62703. 
183 Vertraulicher Bericht des DAI über das Deutschtum in Litauen 1923. BA R 57 
DAI/474-5. 
184 Deutsche Gesandtschaft an das AA vom 14.9.1923. PA R 62703. Der Verein DORS 
hatte das litauische Bildungsministerium am 6.8.1923 um die Zulassung dieser Lehrer 
gebeten. LVA F. 391, Ap. 2, b. 529. 
185 Deutsche Gesandtschaft in Litauen an das AA vom 2.10.1923. PA R 84955. 
186 Deutsche Gesandtschaft (Olshausen) an das AA vom 18.12.1923. PA R 62703. 
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den deutschen Hochschulen zu verweisen, um diese "empfindlich" zu treffen.187 
Die Forderung nach drastischen Gegenmaßnahmen der deutschen Seite kam 
auch von der Schule selbst. Silvio Broedrich forderte, den Litauern das Reich 
zu sperren, "bis sie Vernunft geben". Er erklärte weiter: "Bekommen wir die 
Lehrer nicht hinein, so ist eine große, verheißungsvolle Arbeit für unsere Volk 
einfach unterbrochen, und das Schulgebäude kann dann ebenso gut als Speicher 
vermietet werden, so wie jetzt läßt sich auf die Dauer der Schulbetrieb nicht 
aufrecht erhalten."188 

Der Konflikt zog sich bis zum Frühjahr 1924 hin und verlief dann im Sande. 
Im Laufe des erwähnten Konflikts auf der Generalversammlung des Schulver-
eins zwischen Silvio Broedrich und Rudolf Kinder hatte letzterer sich eine 
Einflußnahme der Gesandtschaft auf die Schulangelegenheiten verbeten, und 
die diplomatische Vertretung mußte Gefahr laufen, von dem Schulverein bloß-
gestellt zu werden.189 

Lehrer, die nicht die litauische Staatsangehörigkeit hatten, wurden vom Bil-
dungsministerium auch in den nächsten Jahren nicht bestätigt. Verschiedentlich 
bemühte man sich, diese auf anderen Wegen für die Oberrealschule tätig wer-
den zu lassen. So wurde einer Bewerberin empfohlen, sich offiziell um einen 
Studienaufenthalt an der Universität zu bemühen. Von dort aus konnte sie dann 
als Werkstudentin an der Schule arbeiten.190 

Aus dem Memelland, das das einzig mögliche Gebiet für die Beschaffung 
von Lehrern gewesen wäre, kamen so gut wie keine Pädagogen,191 denn die in 
Kaunas gebotenen Gehälter und die fehlende Alterssicherung machten einen 
Wechsel nicht interessant. Hinzu kam die nach wie vor herrschende Woh-
nungsknappheit in der litauischen Hauptstadt. 

Direktor Strauch wandte sich Ende 1925 mit einer Denkschrift an die Ge-
sandtschaft, um auf die schlechte Versorgung mit Lehrern und auf den ständi-
gen Wechsel im Kollegium aufmerksam zu machen. Obwohl es ein Entloh-
nungssystem mit gewissen "Treueprämien" für längere Dienstzeiten an der 
Schule gab, waren in den ersten fünf Jahren des Bestehens insgesamt 23 Lehrer 
an der Anstalt tätig, von denen die meisten nur ca. ein Jahr blieben. Viele er-
teilten nur stundenweise Unterricht. Die Oberprima des Jahres 1925 hatte in 

                                                 
187 Deutsche Gesandtschaft in Kaunas an das AA vom 8.10.1923. PA R 84955. 
188 Silvio Broedrich in einem Schreiben an das AA, o. D. PA R 62703. 
189 Deutsche Gesandtschaft in Kaunas an das AA vom 3.5. und vom 13.5.1924. PA R 
62703. 
190 Deutsche Gesandtschaft in Kaunas (Seiler) an das AA vom 27.7.1925. PA R 84955. 
191 Das Landesdirektorium des Memelgebietes  teilte der DORS am 4.11.1923 mit, dass 
von dort keine Lehrer zu erwarten seien. LVA F. 391, Ap. 2, b. 529. 
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den Fächern Deutsch und Mathematik in fünf Jahren fünf bzw. vier verschie-
dene Lehrer.192  
Auch wegen der verschiedenen Baumaßnahmen an dem Gebäude war die fi-
nanzielle Situation der Schule stets angespannt, so daß die Gehälter nicht im-
mer pünktlich ausgezahlt werden konnten.193 
Nur zwei Lehrer, Herbert Domela und Karl Kruck, waren vom Eröffnungstage 
bis zum Sommer 1940 an der Schule tätig.194 
 
7. Die jüdischen Schüler verlassen das Deutsche Gymnasium 
Ende März 1933 gab es die ersten Gerüchte, daß die jüdischen Eltern in Aus-
führung des Boykotts gegen alles Deutsche ihre Kinder vom Deutschen Gym-
nasium nehmen und in litauischen oder hebräischen Schulen unterbringen wür-
den. 

Es war ein Protest gegen die Machtübernahme der Nationalsozialisten in 
Deutschland und die dort sofort einsetzenden Repressalien gegen die jüdische 
Bevölkerung. Eine antijüdische Stimmung gab es nach einem Kommentar in 
den "Deutschen Nachrichten" weder im Deutschen Gymnasium, noch  inner-
halb der Volksgruppe.195 

In Kaunas trug ein Mißverständnis zum Konflikt bei. Am 8. März fand am 
Deutschen Gymnasium wegen einer schon länger geplanten Schulfeier kein 
Unterricht statt. In Deutschland war ebenfalls schulfrei, und die Schüler feier-
ten den "Sieg Hitlers". Dieser "unglückliche Zusammenfall" gab Anlaß zu der 
Meldung einer jüdischen Zeitung, das Gymnasium habe "vom Hitlersieg ent-
zückt, einen Tag schulfrei". Obwohl Direktor Strauch den Sachverhalt in einem 
Gespräch mit der "Lietuvos Aidas" richtig stellte, blieb das Gerücht noch lange 
Zeit im Umlauf.196 

Während die litauische Zeitung "Rytas" schon am 8.5.1933 schrieb, es hät-
ten bereits 35 Kinder die Schule verlassen,197 sagte Direktor Strauch am 20. 
                                                 
192 Denkschrift über die Sicherstellung des Lehrpersonals an der Deutschen Oberreal-
schule zu Kowno (Verf.: Johannes Strauch), vom 30.12.1925. PA R 84955. 
193 So erhielten die Lehrer im Januar 1927 ihr Gehalt nur zur Hälfte. Deutsche Gesandt-
schaft in Kaunas (Moraht) an das AA vom 11.1.1927. PA R 84955. 
194 Strauch: Zum Werdegang, S. 11. 
195 Die DN schrieben dazu am 8.4.1933: "Die deutsche Volksgruppe Litauens, die in der 
Minderheitenpolitik mit dem hiesigen Judentum seinerzeit oft Hand in Hand gearbeitet 
hat, bedauert es, daß sich auch unter den hiesigen Juden uns bekämpfende Strömungen 
herausgebildet haben, um so mehr, als bisher kein Anlaß dazu vorlag. Solche Maßnah-
men müssen selbstverständlich zur Vernichtung der Minderheitenfront in Litauen füh-
ren".  
196 Lietuvos Aidas vom 31.3.1933 (Übers.): "Das Kauener deutsche Gymnasium wird 
von den Juden nicht boykottiert". BA R 69/110. 
197 Übersetzung der Nachricht vom 8.5.1933. PA R 84940. 
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Mai, dass diese Meldung nicht den Tatsachen entsprechen könne. Gegenüber 
dem Gesandten Zechlin erklärte er, es hätten bislang nur 12 Vorschulkinder 
und zwei Gymnasiasten die Schule verlassen und dies seien Kinder, deren El-
tern schon seit längerer Zeit mit dem Schulgeld in Rückstand wären.198 Aus 
verschiedenen Gründen hielt Strauch einen Boykott für wenig wahrscheinlich. 
Zum einen deckte sich der Lehrplan des Deutschen Gymnasiums mit keiner 
anderen Lehranstalt in Litauen, zum anderen würde der Unterricht in den jüdi-
schen Gymnasien der Stadt entweder in hebräischer oder in jüdischer Sprache 
erteilt, so daß ein Besuch  für Schüler des Deutschen Gymnasiums dort unmög-
lich wäre. Die Einrichtung von Sonderklassen an jüdischen Schulen würde eine 
längere Vorbereitungszeit erfordern, und schließlich habe Strauch von den 
Leitern der litauischen Gymnasien verläßlich erfahren, daß sie nicht gewillt und 
in der Lage seien, aus dem Deutschen Gymnasium ausscheidende jüdische 
Schüler aufzunehmen. Vorsorglich erklärte der Deutsche Gesandte aber, daß er 
nicht mit dem Neueintritt jüdischer Schüler rechne und ein tatsächlicher Boy-
kott entscheidende Auswirkungen auf die Finanzierung der Schule hätte.199 
Verschiedene Artikel in jüdischen Zeitungen, in denen von einer "Gleichschal-
tung der Schulleitung" und von einer "für Juden unerträglichen Arbeitsatmo-
sphäre" der Rede war,200 hatten inzwischen deutlich werden lassen, dass die 
jüdische Seite es ernst meinte. 

Einen Monat später mußte Zechlin dann auch einräumen, daß er die Trag-
weite der Boykottbewegung falsch eingeschätzt hatte. Inzwischen befand sich 
ein neues jüdisches Gymnasium mit litauischer Unterrichtssprache in Planung, 
die Umbauarbeiten an einem bislang vom Innenministerium benutzten Gebäude 
hatten begonnen, und die ersten Anmeldungen wurden entgegengenommen. 
Zechlin beurteilte den möglichen Erfolg dieser Schule zwar eher skeptisch, 
befürchtete aber einen "erheblichen Rückgang" der Zahl der jüdischen Schüler, 
und zwar auf ca. die Hälfte. Dieses würde einen finanziellen Ausfall von 
70.000 Lit bedeuten und eine Versechsfachung des bisherigen Reichszuschus-
ses notwendig machen.201 

Gleichzeitig legte Strauch ein Memorandum "Zur Lage des ´Deutschen 
Gymnasiums` in Kaunas (Kowno)" vor, in dem er vor allem auch die finanzi-
ellen Auswirkungen eines Boykotts erläuterte. Danach hatte die Schule im 
Abrechnungsjahr 1931/1932 durch Schulgeld, Eintritts- und Prüfungsgebühren 
Einnahmen in Höhe von 251.947 Lit. Davon brachten die Mitglieder des Kul-
turverbands 54.757 Litas auf, während die Nichtmitglieder (vorzugsweise Ju-
                                                 
198 Zechlin berichtet in einem Schreiben vom 20.5.1933 an das AA von seinem Ge-
spräch mit Strauch. PA R 84956. 
199 Ebd. 
200 DN vom 17.6.1933. 
201 Zechlin an das AA vom 22.6.1933. PA R 84956. 
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den sowie einige Litauer und Russen) 197.190 Litas zahlten. Die deutschen 
Kinder, die ca. die Hälfte der Schülerschaft ausmachten, zahlten demnach nur 
etwa ein Sechstel der Gesamtsumme. Die durchschnittlichen Kosten für ein 
Kind beliefen sich auf 480-500 Litas pro Jahr. Da aber die nichtdeutschen El-
tern 800 Litas jährlich und dazu noch eine einmalige Eintrittsgebühr zu zahlen 
hatten, war es möglich, von den deutschen Eltern ein Schulgeld in der Höhe 
von nur 240 Litas jährlich zu erheben und darüber hinaus noch Ermäßigungen 
zu gewähren. Wegen der Wirtschaftskrise hatte die Summe der Schulgeldermä-
ßigungen gerade von 17.000 auf 25.500 Litas erhöht werden müssen.202 Eine 
größere Belastung der Eltern schien also unmöglich, wenn man nicht Gefahr 
laufen wollte, daß die deutschen Kinder an die litauischen Schulen abwander-
ten, wo die Jahresbeiträge sehr viel geringer waren. Bei einem vollständigen 
Boykott war nach Meinung Strauchs ein Einnahmeverlust in Höhe von 135.000 
bis 140.000 Litas zu befürchten. Selbst bei größter Sparsamkeit ließen sich 
höchstens 10.000 bis 15.000 Litas einsparen, so daß ein Defizit von 125.000 
Litas bliebe.203 Da die Auswirkungen des Boykottaufrufes noch nicht abzuse-
hen waren, blieben alle deutschen Stellen bis zum Beginn des Schuljahres 
1933/1934 im Ungewissen. 

Tatsächlich blieben die jüdischen Schüler, abgesehen von wenigen Aus-
nahmen, vom 1. September 1933 an dem Deutschen Gymnasium fern. In seinen 
Erinnerungen schreibt Erik Boettcher: "(...) bedrückt, abwartend, ob der jüdi-
sche Exodus Konsequenzen haben würde, sahen wir Verbliebenen uns in der 
deutlich stiller gewordenen Schule um, warteten in den zu groß gewordenen 
Klassenzimmern auf das Erscheinen der Lehrer. Wir waren erleichtert, als diese 
- als wäre nichts geschehen - mit dem Unterricht begannen."204 

Mit diesem Boykott traten die befürchteten finanziellen Schwierigkeiten 
ein, wobei man von deutscher Seite aber immer wieder betonte, daß die Exi-
stenz der Schule nicht gefährdet sei, man keine Lehrer zu entlassen brauche und 
das Schulgeld nicht erhöht werde.205 
Offenbar wollte der Kulturverband nicht eingestehen, daß der Boykott die 
Schule empfindlich getroffen hatte. Im Herbst 1933 mußten zwei Lehrer und 
zwei Angestellte entlassen werden. Der Platz einer ausscheidenden Lehrkraft 
wurde nicht wieder besetzt. Bei den beiden Entlassenen handelte es sich um die 
jüdischen Lehrkräfte Helene Holzman und Rosenblatt. Erik Boettcher, seiner-
zeit Schüler am Deutschen Gymnasium, schreibt, die Entlassungen seien "er-

                                                 
202 "Zur Lage des ´Deutschen Gymnasiums´ in Kaunas (Kowno)", Verfasser: Johannes 
Strauch, o D. (vermutlich Ende Juni 1933). PA R 84956. 
203 Ebd. 
204 Erik Boettcher, S. 28. 
205 Kommentar in den DN vom 16.9.1933. 

 230 



zwungen" worden,206 über die Umstände ist aber nichts bekannt. Der Lehrerin 
für jüdische Religion, Finkelbrand, wurde das Stundensoll wegen der geringen 
Zahl jüdischer Schüler auf eine Stunde pro Woche reduziert.207 Sie war jedoch 
damit nicht einverstanden208 und mußte daher die Schule verlassen.209 
Durch Zusammenlegungen ergaben sich zwei Klassen weniger. Besonders 
betroffen waren die Lehrer. Ihre Gehälter wurden gekürzt und zunächst nur zu 
75 Prozent ausgezahlt. Man richtete an die Eltern einen Appell, die Situation 
durch Spenden zu verbessern.210 

Durch den Boykott hatte sich die Schülerzahl fast halbiert, sie sank von 509 
auf 270. Von den jüdischen Kindern waren nur die wenigen verblieben, die aus 
Deutschland stammten und die Landessprachen nicht beherrschten211 oder die 
trotz der Ereignisse in Deutschland an eine Zukunft für Juden an einem deut-
schen Gymnasium glaubten. Sie konnten ihre Ausbildung abschließen und 
hatten weder Schwierigkeiten mit der Schulleitung noch mit dem Lehrerkolle-
gium. So legten im Jahre 1939 außer acht deutschen Schülern auch eine Jüdin 
und ein so genannter "Halbjude" am Deutschen Gymnasium in Kaunas die 
Abiturprüfung ab.212 Die Abschlußfeier der Prüflinge fand im Beisein des Klas-
senlehrers Edmund Gilde als offiziellem Vertreter der Schule in der Privatwoh-
nung der jüdischen Schülerin statt.213 
 
8. Vereine, Vereinigungen und politische Gruppen an der Schule 
Die Deutsche Oberrealschule bzw. das Deutsche Gymnasium war als der kultu-
relle Mittelpunkt des deutschen Lebens in Kaunas214 auch die Bezugsquelle, 
aus der die meisten deutschen Vereine und Gruppen einen bedeutenden Teil 
ihrer Mitglieder oder auch Förderer erhielten. 

                                                 
206 Erik Boettcher, S. 29. 
207 Schreiben des DG an das Bildungsministerium vom  4.10.1933. LVA F. 391, Ap. 2, 
b. 538. 
208 Schreiben Frau Finkelbrands an das Deutsche Gymnasium vom 18.9.1933. LVA F. 
391, Ap. 2, b. 538. 
209 Deutsches Gymnasium (Strauch) an Frau Finkelbrand vom 21.9.1933. LVA F. 391, 
Ap. 2, b. 538. 
210 DN vom 23.12.1933. 
211 Erik Boettcher, S. 29. 
212 Frau Prof. Dr. Ina Meiksin, ehemals jüdische Schülerin des DG, in einem Gespräch 
mit dem Verfasser am 8.8.1993 in Wilna. Aufzeichnungen im Besitz des Verfassers. 
213 Ebd. 
214 Die Theateraufführungen und Konzerte waren außerdem eine wichtige Bereicherung 
des Kulturlebens der Stadt. Siehe dazu: Helene Niklas: Chorarbeit am Deutschen Gym-
nasium zu Kauen. Eine vergleichende Rückschau. In: Raute 10/1956; Herbert Schall-
hammer: Erinnerungen an das D.G. In: Raute 7/1957. 
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Die deutschen Sportvereine in Kaunas hatten starken Rückhalt bei den Schülern 
und Lehrern dieser Schule. Am 2.10.1921 wurde der "Kownoer Sport-Klub von 
1921" ("KSK") gegründet, ein Jahr später folgte der "Litauisch-Deutsche Ver-
ein für Kunst, Bildung und Sport", der 1924 den Namen "Kultus" annahm. Am 
6.4.1929 wurden auf einer Sitzung in den Räumen der Oberrealschule die bei-
den Vereine zum "KSK-Kultus" zusammengeschlossen, den man 1936 in 
"Olympia" umbenannte.215 1932 waren 180 Mitglieder registriert.216 Die deut-
schen Vereine brachten eine ganze Reihe von erfolgreichen Sportlern hervor. 
So bestand ca. die Hälfte der litauischen Fußballmannschaft, die 1924 an die 
Olympiade in Paris teilnahm, aus Deutschen.217  

1927 gründete Georg Schön zusammen mit anderen Schülern der Oberreal-
schule eine Pfadfindergruppe, die aus ca. 15 Personen bestand und der auch 
Schüler anderer Nationalität angehörten.218 Als zwei Jahre später der Hambur-
ger Walter Sagel Turnlehrer an der Schule wurde, übernahm er die Leitung 
dieser Organisation219 und bemühte sich, sie in eine Wandervogelbewegung 
umzuwandeln. Sagel schuf eine kleine Gruppe, der nur deutsche Jugendliche 
angehören konnten und gliederte diese den Pfadfindern an. Auf den "Heim-
abenden" wurden Lieder gesungen und "nationale Fragen" diskutiert, worunter 
vor allem die Lage der Deutschen in Litauen zu verstehen war.220 Ab 1930 war 
der litauische Pfadfinderbund die einzige staatlich zugelassene Jugendorganisa-
tion und ein Fortbestand der Wandervogelgruppe nur als Teil dieser Organisa-
tion möglich. Über diese Zusammenhänge waren nur wenige informiert. Georg 
Schön erklärte dazu: "Und so kam es, daß unser gestrenger Direktor den Wan-
dervogel unterstützte, ohne den rechten Zusammenhang der beiden so grund-
verschiedenen Jugendgruppen zu ahnen."221  

Als Georg Schön 1931 die Schule verließ, übernahm Oskar Kunfert die Lei-
tung der Gruppe. Schön bemühte sich, dem Wandervogel bzw. der Pfadfin-
dergruppe Kinder und Jugendliche durch Werbung in der Sonntagsschule der 
ev.-luth. Trinitatis Kirche zuzuführen und wirkte über den CVJM auch bei der 

                                                 

221 Ebd. 

215 Wagner, S. 179. 
216 DN vom 24.2.1932. 
217 Der Deutsche Friedrich Toepffer spielte in den 20er Jahren in 29 Länderspielen in 
der litauischen Nationalmannschaft. Friedrich Toepffer: "Einige Bemerkungen zum 
sportlichen Leben der deutschen Vereine `KSK´ und `Kultus´ in Litauen ab 1921. Kassel 
1979. Unveröffentlichtes Manuskript im Besitz des Verfassers. 
218 Georg Schön in einem Gespräch mit dem Verfasser am 13.4.1993. Aufzeichnungen 
im Besitz des Verfassers. 
219 Volker Blum: Die deutsche Jugendbewegung in Litauen. In: Unger, S.37-41, hier S. 
38. 
220 Wie Anm. 218 
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kirchlichen Jugendarbeit mit.222 Mit der Einschränkung der Versammlungsfrei-
heit war es den Jugendverbänden sehr viel schwerer möglich, sich zu betäti-
gen.223 1932 gab es Bemühungen, die Tätigkeit der einzelnen Gruppen zu koor-
dinieren und eine "Jugendzentrale" ins Leben zu rufen,224 vermutlich konnten 
die Pläne jedoch nicht realisiert werden. 

Vor 1933 hatten die Gruppen kaum Verbindungen nach Deutschland. Aus-
flugsfahrten führten die Jugendlichen nur in andere Städte Litauens oder ins 
Memelgebiet. 

Ab 1936 gab es am Deutschen Gymnasium Schülergruppen, die nationalso-
zialistisch orientiert waren. Sie wurden zunächst von Walter Borghardt geführt, 
1938 übernahm Oskar Kunfert, der selbst dieser Schülergruppe angehört hatte, 
die Leitung. Ihren ersten großen öffentlichen Auftritt hatte diese Organisation 
mit ca. 100 Teilnehmern im Frühjahr 1938 beim Deutschen Turn- und Sportfest 
in Kaunas. Im gleichen Jahr wurde auch das erste Sommerlager veranstaltet, 
und im Herbst gehörten bereits 250 Jungen und 300 Mädchen der "Deutschen 
Jungenschaft Litauen" bzw. der "Deutschen Mädelschaft Litauen" an, die beide 
am 6.11.1938 gegründet wurden. 

Die "Mädelschaft" unter der Führung von Hanna Bonaker veranstaltete 
Treffen, die in erster Linie der Pflege des Brauchtums dienten. In einem Bericht 
heißt es: "Zum Gemeinschaftserlebnis wurden die Feste, als die Mädel radikal 
allen Kitsch ablehnten und jeglichem Spott trotzend die Volksgenossen mit 
dem neuen Stil bekannt machten. An Stelle des französischen Chansons trat das 
deutsche Volkslied und der Volkstanz."225 

Aufgrund der Streusiedlung der Deutschen in Litauen konnte das Ziel bei-
der Organisationen, nämlich eine vollständige Erfassung der deutschen Jugend, 
nicht erreicht werden, aber die Gruppen erhielten starken Zulauf. Als im Januar 
1940 Oskar Kunfert zum "Landesjugendführer" ernannt wurde, unterstanden 
ihm ca. 1000 Jugendliche. Die Führung der ihm unterstellten Mädelschaft war 
inzwischen an Lydia Bernatowitsch übergegangen.226 Das nationalsozialistische 
Programm der "Hitlerjugend" stellte inzwischen die "Grundlage der Jugendar-

                                                 
222 Ebd. 
223 Alexander Wegner: Die CVJM-Bewegung in Litauen. In: Albert Unger (Hrsg.): 
Europäer – deutsche aus Litauen. Arnsberg 1984, S. 42-44, hier S. 42; siehe auch Wag-
ner, S. 175-178. 
224 Vertreten sein sollten die deutsche akademisch Jugend, der CVJM, der Bischöflich-
methodistische Jugendverband, der KSK-Kultus, der Wandervogel und die Laienspiel-
schar des Kulturverbandes. DN vom 17.12.1932. 
225 Bericht über die Mädelschaft, ohne Datum. BA R 59/264. 
226 Bericht Kumferts: "Die  Deutsche Jungenschaft Litauen. Bericht über Entstehung und 
Werden unserer Jugendbewegung", Jahreswende 1940/1941. BA R 59/264. 
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beit" dar,227 und verschiedene Jugendverbände waren in den Kulturverband 
"eingegliedert" worden.228 

Entsprechend der herausragenden Stellung des Deutschen Gymnasiums für 
das Deutschtum in Litauen waren die Schüler dieser Schule in den genannten 
Organisationen überdurchschnittlich stark vertreten. Da der größte Teil der 
Lehrerschaft und auch der Direktor Strauch sich in ihrem Denken und Handeln 
aber von dem aus Deutschland kommenden "neuen Geist" nicht beeinflussen 
ließen, war in der Schule selbst  nur wenig davon zu spüren. Johannes Strauch 
schrieb dazu: "In der litauischen Gesellschaft sowie im Kultusministerium 
wurde diese Entwicklung mit wachsendem Unbehagen verfolgt, doch gelang es 
der Lehrerschaft, den alten Kurs bis zur Umsiedlung (...) unentwegt einzuhalten 
und damit unerwünschte Eingriffe abzuwehren". Bei dem Widerstand gegen 
"leichtfertige Politisierungsversuche" stand der deutsche Gesandte Erich Zech-
lin dem Direktor zur Seite.229  

Ein deutliches Zeichen dafür, dass der Nationalsozialismus innerhalb des 
Deutschen Gymnasiums kaum Fuß fassen konnte, ist die Tatsache, dass die 
jüdische Schülerin Ina Meiksin die Schule bis zum Abitur im Jahre 1939 besu-
chen konnte,230 ohne daß es mit Mitschülern oder auch mit Lehrern Schwierig-
keiten gab. Es ist davon auszugehen, dass die Reisen, die Schülergruppen des 
Deutschen Gymnasiums in den 30er Jahren ins Ausland führten, so z.B. 1931 
auf die Insel Rügen und nach Lettland sowie 1936 zur Olympiade nach Ber-
lin,231 den Charakter von Klassenfahrten hatten und nicht der politischen Schu-
lung dienten. 
 
9. Schlußbetrachtung 
Das Deutsche Gymnasium in Kaunas war der geistige und kulturelle Mittel-
punkt für die Deutschen in Litauen. Durch die Einrichtung dieser Schule wurde 
erstmals die Möglichkeit geschaffen, im Lande selbst eine Hochschulzugangs-
berechtigung zu erwerben, ohne in Kauf nehmen zu müssen, daß die Schüler 
mit dem Erwerb der höheren Bildung gleichzeitig in einen anderen Kulturkreis 

                                                 
227 Konstantin von Cerpinsky auf einer Tagung der Arbeitsgemeinschaft Litauen des 
DAI, vom 11.-15.5.1938. BA R 57/1361. 
228 So der Wirballer deutsch-evangelisch-lutherische Jugendverein und der CVJM. DN 
vom 14.1.1939 bzw. vom 15.7.1939. 
229 Ebd. 
230 Gespräch mit Frau Prof. Dr. Ina Meiksin am 8.8.1993 in Wilna. Aufzeichnungen im 
Besitz des Verfassers. 
231 Anträge des Deutschen Gymnasiums auf Genehmigung dieser Reisen mit der gleich-
zeitigen Bitte, bei der Visabeschaffung zu helfen, richtete Direktor Strauch am 13. und 
16.6.1931 und am 16.6.1936 an das Bildungsministerium. LVA F. 391, Ap. 2, b. 536 
bzw. 542. 
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hineinwachsen. Es war eine Möglichkeit, dem alten Manko, dem Fehlen einer 
intellektuellen Führungsschicht, entgegenzuwirken. 

Wegen der Kürze der Zeit bis zur Umsiedlung war es nicht möglich, daß die 
Absolventen der Schule in Litauen selbst verantwortlich tätig wurden. Die 
akademische Ausbildung wurde durch das Verlassen der Heimat unterbrochen 
und konnte erst nach dem Krieg fortgesetzt werden.  

Aber das Deutsche Gymnasium hatte nicht nur für die deutsche Minderheit 
eine Bedeutung, sondern erfreute sich auch unter den Angehörigen anderer 
Nationalitäten großer Beliebtheit und war "eine beachtliche Bildungsstätte im 
baltischen Raum."232  

So soll selbst der litauische Außenminister Voldemaras das Deutsche Gym-
nasium auf einer Völkerbundssitzung, in der Stresemann ihn wegen der 
schlechten Behandlung der Deutschen im Memelland kritisiert hatte, als "beste 
Schule Litauens" bezeichnet haben.233 

Juden, Russen, Litauer, Polen und auch ausländische Diplomaten wählten 
für ihre Kinder diese Schule, zum einen, weil sie von der Qualität des dort 
erteilten Unterrichts überzeugt waren, zum anderen aber wohl auch, weil sie 
sich so einen leichteren Übergang zu Universitäten in Deutschland erhofften. 
Dabei war die Höhe des zu zahlenden Schulgeldes offenbar zweitrangig, denn 
selbst drastische Steigerungen wirkten sich nicht auf die Schülerzahl aus. 

Erst die Ende der zwanziger Jahre anwachsenden nationalistischen Strö-
mungen im Lande führten zu einem Rückgang vor allem der Zahl der litaui-
schen Schüler. Als schließlich 1933 auch die Juden der Schule fernblieben, 
endete eine Periode, in der diese Schule eine multinationale Einrichtung war. 
Dabei waren die Gründe für diesen Wandel außerhalb der Schule zu suchen. 
Zum einen war es der wachsende Chauvinismus von Seiten der Litauer, zum 
anderen die nach der Machtübernahme Hitlers in Deutschland einsetzenden 
Unterdrückungsmaßnahmen gegen die jüdische Bevölkerung. 

Insbesondere das Fernbleiben der Juden war für die Schule ein schmerzli-
cher Verlust, wobei es allerdings vor allem um die finanziellen Folgen zu gehen 
schien. Ein Bedauern darüber, daß die Schülerschaft nach 1933 fast nur noch 
aus Deutschen bestand und die Schule somit keine Stätte des multinationalen 
und multikulturellen Zusammenlebens mehr war, gab es wohl bei manchem 
Schüler, der durch diese Umstände Klassenkameraden verlor, sowie bei der 
Schulleitung und vermutlich auch bei einem Großteil der Lehrer, nicht aber bei 
den Stellen in Deutschland, die die Schule zum ganz überwiegenden Teil finan-
zierten. 

                                                 
232 Überliefertes und Erzähltes.  Die  Geschichte der Familie  Domela, erzählt von Her-
bert Domela. Unveröffentlichtes Manuskript.  
233 Johannes Strauch: Non scholae, a.a.O. 
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Besonders schwierig wurde die Lage der Schule, nachdem die Einflüsse der 
nationalsozialistischen Ideologie auch in der Volkstumsorganisation erkennbar 
geworden waren und sich auch am Deutschen Gymnasium entsprechende Schü-
lergruppen gebildet hatten.  

Durch eine "intensive Arbeit an der Erziehung der Jugend auch außerhalb 
der Unterrichtsstunden" bemühte sich die Schule darum, auch auf die Eltern 
Einfluß zu nehmen, "und ihnen den bisweilen erloschenen Willen zur Selbstbe-
hauptung ihres Volkstums wachzurufen und das Interesse für die großen  Werte 
der deutschen Kultur von neuem zu beleben."234 

Die Verwirklichung dieses Zieles war aber schwierig, denn weite Teile des 
Deutschtums in Litauen standen dieser Schule durchaus skeptisch gegenüber. 
Das hing vor allem mit dem elitären Charakter dieser Einrichtung zusammen, 
aber auch mit der Tatsache, daß kaum Volksdeutsche an der Entstehung und 
Entwicklung beteiligt gewesen waren. Auch die Zahl der Lehrer, die aus dem 
Kreise der Litauendeutschen stammten, blieb sehr gering. Das Gefühl der Zu-
sammengehörigkeit mit Reichsdeutschen und Deutschbalten war noch wenig 
entwickelt. Vielfach bestand auch die Ansicht, daß das Niveau für deutsche 
Kinder zu hoch und eher auf die aus sozial  besser gestellten sozialen Bevölke-
rungsschichten stammenden Kinder anderer Nationalitäten zugeschnitten sei.235 

Die Entstehung der Deutschen Oberrealschule war vor allem der In-
itiative von Reichsdeutschen und Deutschbalten zu verdanken. Angehö-
rige der deutschen Volksgruppe in Litauen kamen erst später hinzu. 
Dabei war die Schule nur einer der Bereiche, in denen die Deutschen 
auf Unterstützung aus dem Reich und aus Lettland angewiesen waren. 
Die 1920 gegründete "Partei der Deutschen Litauens" mit ihrer Mitwir-
kung im Sejm und in einigen Kommunalvertretungen, die sonstigen 
deutschen Vereine, das Pressewesen und auch die Kirche benötigten 
Hilfe von außen.  
So war Erhard Jansen, der aus Breslau stammende Begründer der Oberreal-
schule, gleichzeitig noch in der deutschen Partei und als Chefredakteur der 
"Litauischen Rundschau" tätig. Rudolf Kinder war Sejm-Abgeordneter, Mit-
glied in verschiedenen Ausschüssen und mußte außerdem noch seinen Lebens-
unterhalt als Verwalter in einem Krankenhaus bestreiten. 

In der Entstehungsphase der Oberrealschule hatte sich vor allem der 
Deutschbalte Silvio Broedrich hervorgetan. Seinen Erfahrungen im Umgang 
mit litauischen Stellen, seinen guten Kontakten zu einflußreichen Personen in 
Deutschland und nicht zuletzt seiner zielstrebigen Vorgehensweise ist es zu 
verdanken, daß die Schule auf- und ausgebaut werden konnte. 
                                                 
234 Ebd. 
235 Bericht der Gesandtschaft, o D. PA R 60098. 
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Die zweite wichtige Persönlichkeit in der Geschichte des Deutschen Gymnasi-
ums war zweifellos Johannes Strauch. Er übernahm die Schule, als es sehr 
schlecht um sie stand. Es gab keine eigenen Räume, kaum geeignete Lehrer, 
sondern lediglich  einen Schulverein, der aufgrund seiner inneren Zerstritten-
heit kaum zur Arbeit fähig war. Strauchs unbeirrbarem Wirken ist es zuzu-
schreiben, daß die Schule im Lande einen ausgezeichneten Ruf hatte. Seine 
unkonventionelle Vorgehensweise beim Auf- und Ausbau des Hauses, nämlich 
das Inangriffnehmen von Bauarbeiten, ohne die Finanzierung zu klären, brachte 
ihm manchen Ärger ein, sie führte aber letztlich zum Ziel: das Deutsche Gym-
nasium war in einem stattlichen Gebäude untergebracht.  

Strauch war auch für den Seneca-Spruch "Non scholae, sed vitae discimus" 
verantwortlich, der an der Frontseite des Gebäudes angebracht war.236 Diesen 
Spruch hatte auch die "Schule der Reformierten Gemeinde" in St. Petersburg, 
an der Strauch als Lehrer tätig gewesen war, über ihrem Portal geführt. Der 
Geist des Humanismus und der Toleranz, der dort geherrscht hatte, sollte auch 
in das Deutsche Gymnasium einziehen.237 

Durch seine guten Kontakte, unter anderem auch zum Litauischen Staats-
präsidenten Smetona und zum letzten deutschen Gesandten in Litauen, Erich 
Zechlin, gelang es ihm, seine Schule "durch erhebliche Turbulenzen hindurch-
zulenken."238 Seine Verbindungen zur Universität Kaunas, wo er seit 1923 an 
der Philosophischen Fakultät tätig war,239 ermöglichten es, namhafte Wissen-
schaftler als Lehrer für die Schule zu gewinnen. 
Auch wenn es deutsche Stellen in Litauen und vor allem in Deutschland gern 
gesehen hätten, daß Strauch sich neben seiner Tätigkeit als Direktor auch poli-
tisch engagierte, so lehnte er dieses doch strikt ab. Die deutsche Gesandtschaft 
schrieb dazu: Strauch ist "ausschließlich Schulmann (...) und hat nie mehr sein 
wollen. Er ist keine Kämpfernatur und kann und wird daher als aktiver Faktor 
im Leben der hiesigen deutschen Minderheit keine Rolle spielen."240  

Diese Haltung machte ihn vor allem in den dreißiger Jahren zu einem "Stein 
des Anstoßes."241 Man warf ihm vor, er fühle sich, allein schon wegen seiner 
Herkunft, nicht mit der Minderheit verbunden und setze sich überhaupt nicht 
für die sonstigen Belange der Volksgruppe ein. Aber gerade durch diese Hal-

                                                 
236 Ab 1936 stand dieser Spruch auch auf dem Schulsiegel. Strauch beantragte die Zu-
lassung dafür am 28.9.1936. Am 3.10.1936 erhielt er die Genehmigung des Bildungsmi-
nisteriums. LVA F. 391, Ap. 2, b. 542. 
237 Strauch: Zum Werdegang, S. 17. 
238 Erik Boettcher, S. 29. 
239 Strauch in einem Schreiben an das Bildungsministerium vom 13.3.1923. LVA F. 
391, Ap. 2, b. 528. 
240 Deutsche Gesandtschaft in Litauen an das AA vom 15.11.1932. PA R 84955. 
241 Ebd. 
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tung war es wohl möglich, daß die Schule überhaupt so lange existierte. 
Strauch, an dessen Schule eine strenge Disziplin herrschte, nahm in einem 
Gespräch mit seinem ehemaligen Schüler Erik Boettcher zu dieser Kritik Stel-
lung: "Gern hätte er auch einmal die Zügel locker gelassen, er habe es aber 
nicht gewagt". Er verfügte nur über eine Lehrerschaft, "die man nicht unbedingt 
als besonders qualifiziert hätte einstufen können. Und schließlich sei die Schule 
auch politisch ständig gefährdet gewesen". Es gab "gravierende Schwächen, 
offene Flanken, angesichts derer sich nichts hätte ereignen dürfen, was zu Re-
pressalien von außen hätte führen können."242 

Das Deutsche Gymnasium hatte für die deutsche Volksgruppe eine beson-
ders große Bedeutung. Aus dem "Verein Deutsche Oberrealschule" ging der 
Kulturverband hervor, der sich in den Jahren bis zur Umsiedlung zu einer viele 
Bereiche umfassenden Minderheitenorganisation entwickelte. Und schließlich 
standen in der Nachkriegszeit mit den Absolventen dieser Schule auch Persön-
lichkeiten zur Verfügung, die sich um die Bewahrung des kulturellen Erbes 
bemühen konnten. 
 
 
Abkürzungsverzeichnis 

AA   Auswärtiges Amt 
BA   Bundesarchiv 
BAPO  Bundesarchiv, Abteilungen Potsdam 
DAI  Deutsches Auslands-Institut 
DG   Deutsches Gymnasium 
DN   Deutsche Nachrichten für Litauen 
DORS  Deutsche Oberrealschule 
EZW  Einwandererzentralstelle 
LVA  Lietuvos Valstybinis Archyvas 
Omi  Ostministerium 
Pa   Politisches Archiv des Auswärtigen Amtes 
RKFDV Reichskommissar für die Festigung deutschen Volkstums 
RKO  Reichskommissariat Ostland 
SD   Sicherheitsdienst 
Sipo  Sicherheitspolizei 
SS   Schutzstaffel 
VDA  Verein (Volksbund) für das Deutschtum im Ausland 
VoMi  Volksdeutsche Mittelstelle 

 
 

                                                 
242 Erik Boettcher, S. 30. 
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